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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlotzn 1,20 Mk, bei Selbst-
abhoien von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen viertelsährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion und Hanptcxpeditio» Peterstr. 78
Kernsprechanschlntzk»8, Amt Wilhelmshaven

———- Filiale Mmenstratze 84.

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Nüstringen -Wühelmshaven und llmgegend , sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Plahbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 85 Pf.

32° Airfi -virrHE , den ly . April 1918 rr*. yi.

WckWÄeM LlUkSWtE
(W. T. B.) Berlin , 17. April, abends. (Amtlich.)
Ans dem Kampsfclde der vorjährigen Uandernschlacht

wurden Poel - Capelle und Lange mark  genommen.
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Mit der Eroberung voF Langenrarck und Poeleapelle
mußten die Engländer den Deutschen zwei Orte überlassen,
dis sie während der Flarchernoffeiffivein "uhre t9i „ter
den schwersten Verlusten und trotz vielf ichm u ê i-heit
an Zahl und Material erst nach w-ochsnl ingen z i er¬
obern konnten. Poelcapelle besetzten die Engl, , o r ,,n ch
Oktober 1917 nach Wer zweimonatigem dl ttrgsten, r >pfe.
Lloyd-Ge« ge ließ s. Zt . zur Eroberung von Poeleapelle in
London Viktoria läuten. Ganz England zeierre auf sie Mel-
dnn'g des Marschalls Hai-g den Schlachttag des 4. Oktober
"^ größten Sieg seit der Marneschlacht. Am 17. April 1918
machten die deutschen Waffen diesen englischen Sieg zunichte.

-l-

(W. T. B.) Wien,  17. April. Amtlich wird verlautbart:
- Ä zahlreiche» Stellen der italienische» Front wurden

semdkchc Erkundnngsabteilnngcuabgewiescu.
Der Chef des Generalstabcs.

Von Richard Gäbt -.-.

DekFvrtWgdesMjOs

Mit dem 9. April ist der Frühjahrsseldzug geaca Frour-
reich und England in einem neuen Abschnitt getreten. Nach¬
dem die große Schlacht des 21. März und der folgenden Tage
die Gegner dis über Albert hinaus und gegen Amiens zurück-
geworfenhatte, wandte sich die deutsche Heeresleitung einem
-neuen Angriffsseidezu. Um inzwischen die linke Flanke der
drei zwischen Somme und Oise kämpfendem Heere gegen fran¬
zösische Unternehmungenzu sichern, und wohl auch, mm die Auf-
meiMmkeit her Feinde -abzulenken, sing zunächst am 6. April

die Armee des Generals von Boehn östlich der Oise mit großem
Schwünge vor und warf die Franzosen in viertägigen sieg¬
reichen Kämpfe» bis über den Oisc-Aisne-Kaiial zurück. Tie
Franzosen erbtickten darin den ersten Anfang eines starren
Unternehmensgegen die wichtige Linie Compiegne—Soissons
und äußerten lebhafte Besorgnisse vor einer sich daraus weiter¬
hin ergebenden Bedrohungvon Paris . In dieser Furcht wur¬
den sie dadurch bestärkt, daß die Beschießung der Hauptstadt
durch deutsche Ferngeschütze sortdauerte und beinahe täglich
Opfer unter der Bevölkerungforderte. ZahlreicheEinwohner
begannennach Süden zu flüchten. Es scheint, als ob General
Foch von seinen Unterstützungstruppen, die schon zur Rettung
von Annens angebrochen waren, in der Tat neue Divisionen
an der Aisne abgegeben habe.

Ws so der Blick des Gegners auf seinen rechten Flügel
starrte, brach weit im Norden, an der Grenze von Frankreich
und Flandern, der neue große Angriff der Deutschen in einer
Richtung los, die den Engländern besondersunangenehmsein
mutzte. Tenn er bedrohte ihre ständische Front um Wern und
bis zum Meere hin, traf ein Gebiet, wo der Nückz-ugsraum bis
zum Kanal noch beschränkter war als in der Gegend von
Amiens.

Die Bodenverhältnisse waren im Vorgehen von Ar¬
mentieres herum keineswegs günstig, sumpfige Niederungen
von beträchtlicher Breite, die teilweiseunzugänglicherschienen,
deckten diesen Teil der Front : tiesverschlammte Trichterfelder
machten die Annäherung noch schwieriger, alle Ortschaften,
Weiler, Gehölze und Höhen, in großer Tiefe und zu hart¬
näckiger Verteidigung eingerichtet, und besonders mächtige
Berge deckten die Stadt Ärmentieres selbst. Die Stärke des
Angriffs lag in der Überraschung, mit der er den Feind traf.
Weil er den Angriff hier für aussichtslos hielt, hatte er die
Hut des Landes südlich Armentieres dem untüchtigstenTeile
seiner Streitkräfte, den Portugiesen anvertraut. Aber auch die
englischen Truppen gehörten nicht ausnahmslos zu seinen besten
Truppen, im Rückhalt standen Divisionen, die vor Amiens ab¬
gekämpft und durch Rekruten hastig ansgesiillt waren. Den
Gegner dort zu fassen, wo er den Angriff nicht erwartet, ist
das Ziel aller großen Feldherren gewesen: darin liegt der wirk¬
samste Verbündetejwen Angriffes.

Diese Rechnung eiwies sich auch jetzt als richtig.
Zunächstbrach am 9. April die Armee des General von

Quast gegen die feindliche Front zwischen Ärmentieres und
dem La Bassee-Kanal in einer Breite van etwa 20 Kilometer
vor. Mit großem Schneid drangen die pentichenTruppen
durch das schmierige Gelände vor, brachen m die rua-nch-
portugiesischen Gräben, rollten sie aus und erstürmten w. o.i an
diesem Tage eine Reihe befestigter Ortschaften. De» die
kurze aber furchtbare Beschießung betäubte Feind flau teilweise
in Auflösung weit rückwärts, lieifföOOO Gefangene und 100 Ge¬
schütze in deutscher Hand, und. mußte vielfach ganz aus oem
Kampfe Heransgezogen werden. Pioniere, Armiernngsioloate»,
die nachfolgenden Truppen bahnten sich in anstrengenderAr¬
beit Wege durch das Land und ermöglichten das rasche Nach-
ziehen der Geschütze und des Tchießbedarses. Man wird dielen
Tag zu Len größten Ruhmestaten des deutschen Heeres zählen
dürfen.

-Schon an diesem Tage machte sich bemerkbar, daß -der
Hauptstoß der Deutschen nicht gegen Westen: sondern gegen
Nordwestenund Norden geplant war. Während ihr linker
Flügel Len Gegner östlich Bethuns sesthielt. schwenkte der rechte
gegen die breite Niederung der Lys an und erzwang noch-am
Abend den Uebergang über den-Fluß bei Bac St . Wanr.

Am 10. April griff nördlich Ärmentieres die Armee des
Generals Sixt von Arnim ans der 18 Kilometerbreiten Front
bis Hollebeekc in den Kamps ein. Auch sie brach in die vorderen
Linien der Engländer ein und stürmte die Höhe von Meisines,
nn. die im Herbste 1914 so hart gerungen worden war. Sie
trug den siegreichen Stoß bis -an die Straße Ploegstsert- Ar-
meutieres vor, während General von Quast in breiter Front
die Lys überschrittund General von Bernhard: .PW Schlitze
seiner linken Flanke gegen Westen an das FlüßchenLawe vor¬
drang. Am folgendenTage siel Ärmentieres ohne erheRiche
Verluste der Deutschen durch Umgehung. 4000 Engländer
mutzten die Waffen strecken, unsere Gesmntbeuie wuchs ans
20 000 Gefangene, mehr als 200 Geschütze und zahlreiche Ma¬
schinengewehre an.

Wähnend dieser Kämpfe entwickelte-die Heeresgruppevor
Amiens  ein gewaltiges Geschützf-eucr. und suchte den Gegner
dort durch einzelne glückliche Unternehmungen-des Fußvolkes
f-estznhal-ten. Aber auch Genera! Foch setzte starke Angriffe an,
die, wenn sie glich unter großen Verlusten scheiterten, -doch wohl
den Ziveck verfolgten, den Abzug deutscher Truppen- nach Nor¬
dei: hin zu verhindern.

Am 12. April setzten beide deutschen Heere im Gebiete der
Lys ihren.Vormarsch fort, Sirt von. Arnim in westlicher, von
Quast hauptsächlich in nördlicher Richtung. Die Lage erschien
dem Gegner so bedrohlich, daß MarschallHaig sich in einem
dringenden Tagesbefehlan seine Truppen wandte, -der die be-
zeichireten Sätze enthielt: „Uns steht kein anderer Weg -ffsen,
-als diesen Kamps zu Ende zu fechten. . . Mit dem
R ü cken g e g en Li e M a u er ge 1eh n t und im Vertraue»

! auk -die Gsreckstigkeit unserer Sache muß jeder bis zu m
EE n d e kä m p sen,"

Aber er tat Besseres. Er holte von allen Ecken und Enden,
ivo er sie gerade fand, Truppen herbei mit der Bahn, mit
Kraftwagen, durch Fußmärsche und warf sie eilends zur Unter¬
stützung seiner hart bedrängten vierten Armee vor. Auch Foch,
ans -dessen Unterstützung Haig in jenem Tagesbefehlverwiesen,
mußte neue Kräfte ausgeben, verlor dadurch freilich die Mög¬
lichkeit zu einem -selbständigenGegemmkernehmengroßen
Wurfes. Tie Gegner bongten' sich unter das Gesetz, das Hindcn-
bürg ihnen vorschrieb: sie blieben auch jetzt wieder in der
Hinterhand und abhängig von jedem -neuen, überraschenden
Schlage der deutschen Heeresleitung. Es sind Blätter des
gegnerischen Lagers, -die zngeben, -daß ihnen noch zahlreiche
Truppen zur Verfügung ständen. Indessen versteifte sich nun
der Widerstanddos Feindes östlich Hazebrouck, im Walde von
Niepp'e und in der Front nördlich der Lys, besondersum
BaiNcul herum, um das seit -drei Tagen hart gerungen wird.
Das langsame Vordringender Deutschen konnte aber nicht vor-
hindert werden, auch jetzt noch kämpfte nicht jeder Engländer
bis zum Ende an dem Ort , wo er gerade stand. Am 13. April
eroberte die. Armee von Arnim den Ort . Niemvs Kecke, das
auch Nieuwe Eglise genannt Wird, östlich Bailleul,. und. er¬
stürmte am 15. Wulverghem, nordöstlich-davon, nach schwerem
Ringen. Die Armee von Quast .nahm westlich Bailleul die
Orte Mcrris und Vieux Berguin; so zog sich die deutsche
Schlachtlinieallmählichenger um Bailleul zusammen, an des
sich der Gegner mit verzweifelterHartnäckigkeitMammerte.
Tie Schlacht ist noch nicht durchgekü-mpff aber sie nähert sich
offenbar der Entscheidung. -

Während dieser gewaltigen Kämpfe hat auf den übrigen
Kriegsschauplätzen verhältnismäßig Ruhe geherrscht. Nur in
Palästina haben die Engländer nach ihrer beträchtlichen Nieder¬
lage östlich des I o r -d a n v o m 2.- 4. A pril  ihre Angriffe
westlich des Flusses in nördlicherRichtung wieder ausgenom¬
men Sie sind jedoch westlich der Straße Ierusalsm—
Nablus am 9., 11. und 12. April abgowiesen worden, während
die osmanischen Truppen von Es Saltous nunmehr in leb¬
haften Mochten das westliche Jor -dmmfer wisdergewonnm
haben.

Aus dem Westen.
Die Beschießung von Paris.

Basel, 17. Avril. Die Hav-as-Agenlur -meldet amtlich aus
Paris : Das weittragende-Geschütz feuerte am 16. April wieder¬
um ans die Gegend von Paris . Es gab 13 Tote und 45 Ver¬
wundete.

Amiens und London.

Basel, 17. April. Die Northciiffesche Daily Marl,schreibt
in ihrer Wochenübersicht: Mit dem Schicksale von A-miens ist
das Los Londons verknüpft. Amiens verteidigen, heißt Lon¬
don verteidigen; Amiens verlieren-, -bedeutet für Frankreich
den Verlust der englischen Hilfe in ihrem jetzigen Umfange.

Die englischenMaterialvcrluste.
kW. T. B.) Berlin , 17. April. Mit dein Verlust seiner

Stellungen zwischen La Bassee und Wytschaete hat der Eng¬
länder ieit dem 21. März fast Zweidrittel ^sein« : Gesamt-

'front -verloren. N)»> bleibt an gehaltenen 'Ltellu-ngen vor¬
läufig nur die schmale Strecke zwischen Arras und La Bassee,
sowie die zwischen Wytschaeteund dem Südende der belgi¬
schen Fron !. Was alles ans dem weiten Raum allein an
Minenw-erfern, fest eingebauten Maschinengewehren in
Beton- und Pa-nz-ertürinen , -an Feümsprechgcrät, Feldb-ahn-
-makerial, Stacheldraht, fest eingebauten Unterständen usw.
verloren ging, läßt sich nicht -annähernd abschätzen. Die ge-
sanfte Stellnngsmnni -tion, d. h. die in den Batterisstellungen
liegenden Eisenbestände, sowie die Munitionslager der ein¬
gesetzten Divisionen wurden deutsche Beute oder durch Ar-
tillcriefeuer vernichtet. Dar Verlust seines ungeheuren
Materials bedeutet eine schwereEinbuße für dm Briten.
Die Tiefe des deutschen Vordringens brachte es ebenfalls
mit -sich, daß überall -auch die zahlreichen, im KneKV-erlauf

t mühsam gebauten Stellungen für Eisenbahir-geschütze, zum
! Teil -mit den zugehörigen Kanonen, in deutsche Hand fielen.

Bedenkt inan, welche ungeheuren Kosten Herstellung und
- Transport dieses Materials verursachten, so läßt sich -der

englischeV-ermögensverlust zahlenmäßig nicht annähernd ab-
sehätzcn.

Die deutschen Stellungen.

Pasel, 17. April. Der Basler Anzeiger berichtet: Bis
heute sind die deutschen Spitzen an der britischenF.on't 18.Kilo¬
meter tiös in die englischen Linien eingrdrung-en. Deutsche
Vortruppen stehen mir -mehr 8 Kilometervon Hazeoronck ent¬
fernt Tie Nücken-bediohung von Npern und Bethu-ne wachst
damit beständig. Ebenso ist die ganze-anschließende Linie gegen
Leus und Arras schwer bedroht. Bei Mevoille stehen die Tout-
"chen genau 40 Kilometer näher am Meere, als die En-ffänder
in ihrer bisher noch gehaltenen Stellung bei Lens.
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MWttMitzstU.
-, Sitzung vom 17. April 1918.
Auf der Tagesordnung steht der Haushaltsplan der Reichs¬

post- und Telegraphenverwaltung.
Der Hanptcrusschuß schlägt ferner eine Ergänzung zum Be¬

soldungsgesetz vor, die besonders eine Erhöhung der Gehälter der
gehobenen Ilntcrbenmten bringen soll.

Abg. Meyer (Natl .) berichtet über die Ausschußverhand-
lungen . Die Ergänzung z-uin Besoldungsgesetze ist vom Reichs¬
tage schon im Jahre 1914 beschlossenworden , aber der Bundcsrat
iit diesem Beschluß leider nicht beigetreten . Wir erheben unsere
Forderung von neuem , da es sich um eine dringende Angelegen¬
heit handelt . Der Redner begrüßt den Staatssekretär , der zum
«nstenmal seine Verwaltung vor dem Reichstag vertritt , und
foricht der gesamten Beamtenschaft für ihre Leistungen Dank und
Anerkennung aus . Der Postverkehr ist ungeheuer gestiegen.'

Staatssekretär des Reichspostamtes Ruedlin : Neben den Auf¬
wendungen für die Feldpost sind jetzt auch in der Heimat größere
Aufwendungen erforderlich . Die Schneestürme des letzten Winters
haben dem Telcgraphenverkehr schweren Schaden zugefügt . Bei
großen durchgehenden Strecken werden wir immer mehr zu 'unter¬
irdischen Kabeln übergehen müssen. Uni die Einkommensverhält¬
nisse des Personals mit den gesteigerten Preisen in Einklang zu
bringen , sind die Löhne erheblich aufgebessert worden . Die
Beamtenschaft hat ihre Pflicht getan , wenn auch vereinzelte räu¬
dige Schafe Mein und Dein verwechselt haben . Zum erstenmal
während des Krieges soll dem Personal der Erholungsurlaub
wieder in der früheren Ausdehnung zuteil werden . (Beifall .)

Abg. Nacken (Z.) : Die Postvcrwaltung muß ihr Hauptaugen¬
merk auf die Verhinderung der Paketbcranbung richten. Die
Diebstähle sind vielfach auf die Notlage unter den zahlreichen
Hilfskräften zurückzuführen . Ter Redner bringt Wünsche der
verschiedenen Beamtengruppen vor.

Staatssekretär Ruedlin : Die meisten Postpakete werden bei
der Eisenbahnbeförderung gestohlen. Die jetzige Entschädigung
von 6 Mark für das Kilogramin reicht bei den heutigen hohen
Preisen nicht aus . Aber das Gesetz von 1871 lehnt überhaupt jede
Heftung ab für verloren gegangene Sendungen im Kriege . So
weit wollen wir nicht gehen. Wir überlegen , ob man nicht auf
andere Weise den Beschwerden des Publikums abhelfen kann.

Abg. Taulmdrl (Soz .) : Durch Erhöhung der Post - und Tele-
graphengcbühren sollen weitere 125 Millionen Mark Steuern auf¬
gebracht werden . Die Wiedereinführung der Einschreibepakete
wäre ein Schutz gegen den Diebstahl . Die Ostmarkenzuluge darf
nicht wieder eingeführt werden.

Abg. Hub eich (Fortschr . Vpt .) : Erfreulich ist, daß die Vevwal-
tnug zum erstenmal die Berufsvereine anerkannt hat . Die all¬
gemeine Notlage der Beamten wivd durch die bisher bewilligten
Zulagen nicht 'ausgeglichen . Die Hilfsaktion hat erst eingesetzt,
als die Beamtenschaft wirtschaftlich zu versinken drohte . Der
Redner bringt dann zahlreiche einzelne Wünsche der Beamten¬
schaft vor.

Das Haus vertagt sich. Donnerstag 3 Uhr : Weit -erberatung,ferner Reichseisenbahnen.

M der Men Aei-Mnzressr«.
In den nächstenTagen Ivird also endlich die Hülle

fiallen, hinter der sich das Werk des Reichsschatzamtes, die
große Reichsfinanzreform, bisher verborgen hat. Ohne
sonderliche Erregung hat seinerzeit die Oeffentli-chkeit die
Mitteilung entgegengeno-mmen, daß durch diese Reform dem
Reiche neue 'Einnahmen in der phantastischen Höhe von
2835 Millionen Mark eröffnet werden sollen. In Friedens¬
zeiten gab es oft um ein Hundertstel dieses Betrages lebhafte
Parteikämpfe, um sein Zehntel die schärfstenAuseinander¬
setzungenmid ' inner-politischen Krisen. Der Krieg hat uns
an ganz andere Maßstäbe gewöhnt, und so nahmen wir die
Mitteilung von dar bevorstehenden großen Reichssinanz-
resorm beinahe schon als etwas Selbstverständliches bin.

Ob dieser Gemütszustand auch nach der Veröffent-
ftchung der neuen Vorlagen anhalten wird, steht dahin.
Bis jetzt hatten sich nämlich die verschiedenen Schichten der
Bevölkerung mit der Hoffnung getragen, -daß es diesmal
d:e andern sein würden, dis zum Zahlen kämen. Sind aber
die Opfer deir neuen Finanzreform erst genannt, so wird esan schmerzhaftenAufschreiennicht fehlen.

Die Sozialdemokratie steht auf dem Standpunkt , daß
die ungeheuren -summen , wenn sie notwendig sind, auch
aufgebracht werden  müssen. Sie sicht ohne Weiteres ein

daß es diesmal mit Mn gewohntemHausrezepten aus der
Steuerapotheke nicht mehr sein Bewenden haben kann. Ja,
man kann heute nicht einmal sagen, daß bestimmte Steuern
wegen ihrer Eigenart vor vornherein abzulehnen sind, wenn
sie große Erträge versprechen, denn von irgendwoher muß
es doch kommen. Voraussetzung aber dabei ist, daß an die
empfindlichstenStenervbjekte erst dann herangetreten wird,
wenn die weniger empfindlichen restlos ihre Pflicht getan
haben. Steuern , die den Verbrauch der breiten Massen
schwer belasten, werden nicht zu rechtfertigen sein, solange
aus den großen Vermögen und Einkommen nicht heirans-
geholt worden ist, was aus ihnen heransgcholt werden kann.

Nächst den Besitzsteuern sind die Neichsmonopole am
meisten empfehlenswert. Zwar ist der Ertrag , der aus ihnen
herausgeholt werden kann, auch schon eine Art Verbranchs-
»abgabe, aber es ist immeichinbesser, diese Verbraullisabgabe
in Form eines Unternehmungsgewinns an die Allgemein¬
heit zu zahlen als an einzelne Unternehmer. Tie Preis-
und Arbeiterpolitik der Monopole kann zudem und muß der
Kontrolle des Reichstages unterstellt werden.

Erst wenn die Besitzsteuerndas ihre getan haben, und
wenn alle Neichsmonopole geschaffen sind, die wirtschaftlich
empfehlenswert Erscheinen, können gerechterweise— wenn
ans jenen Quellen die notwendigen Beträge nicht zu decken
sind, — indirekte Verbrauchsabgaben als letztes unvermeid¬
lich gewordenes Hilfsmittel in Betracht konnpen.

Nach allem indeß, 'was man bisher über die große
Neichsfincmzreformweiß, scheint diese einen ganz anderen
Weg zu gehen, einen Weg, den die Sozialdemokralie nicht
niitgehen könnte. Man hört , daß so ergiebige Stenerquellen
wie die Erbschaftssteuer und der Erbrecht des Reichs nicht
erschlossen worden sind, daß man dagegen neue drückende
Stenern aus Verkehr und Verzehr vorbereitet 'hat. Ties
scheint das Kernstück der ganzen Vorlage zu .sein: daß sie
nebenbei auch eine Anleihe beim Monopolgedanken macht
(es handelt sich um den Spiritus , wie in der Presse schon
öfters erwähnt woirdenist), und daß auch das Feigenblatt
einer Bösitzsteuererhohnngnicht fehlt, versieht sich am Na-nde.
Nach solchen Methoden ist ja im Neichsschatzamt seit je ge¬
arbeitet worden oder wenigstens, seitdem man den Einfluß
der Sozialdemokratie wenigstens cinigcrmaßm zu respek¬
tieren begonnen hat, denn früher waren ja Steuern ans
Veirckehr und Verbrauch das einzige Allheilmittel.

Für solche Kompromißzustäude sollte aber die Zeit vor¬
über sein. Es genügt nicht mehr, vor dein sozialen Gedanken
in der Steuergesetzgebung eine artige Verheurung zu
machen. Es muß mit großen Mitteln gearbeitet werden
und heroische Entschlüsse sind notwendig, durch die auch den
besitzenden Klassen znm Bewußtsein gebracht wird, daß dar
Krieg eine Last für alle ist. Wenn man sieht, daß ans der
einen Sette die neuen Millionäre wie Pilze nach dem Regen
aus der Erde wachsen, und wenn dann auf der andern Seite
die tief gesunkeneLebenshaltung der breiten Massen durch
neuen Steuerdruck herabgedrücktwerden soll, so würden da¬
durch Empfindungen geweckt, die mit der von oben dringend
gewünschten Stimmung sehr wenig mehr zu tun haben.

Bei all dem darf man aber zweiarlei nicht vergessen.
Erstens, daß neue Kousninftensril heutzutage zum größten
Teil nur fiktive Einnahmen liefern, da der Staat zugleich
auch der Hauptverbraucher der besteuerten Gegenstände ist,
also nur aus der einen Tasche herausuimmt , lvas er in die
andere hineinsteckt. Und zweitens, daß auch diese große
Reichsfinanzreform nur die Vorstufe zu einer noch gröberen
ist. Wenn einmal die Schlußrechnung gemacht wird, wind
sich die Notwendigkeit einer Erhöhung der Neichseiiiuahmen
in noch viel größerem Maßstabe ergeben, als das Reichs-
schatz-a-mt jetzt annimmt . Was soll dann werden, wenn jetzt
schon die letzte Zitrone ausgepreßt wird? (Wirr erlauben
-uns, dieses herkömmlicheBild zu -gebrauchen, obwohl es
längst keine Zitronen mehr gibt.)

Es läßt sich boraussehsn, daß die neuen Steuer-Vorlagen
mit dem lebhaften Ruf nach Kriegsentschädigungen beant¬
wortet werden würden. Aber die ganze Welt leidet heute
schon unter den gleichen Nöten wie das deutsche Reich.
Würde dieses obendrein noch als Sisgeic fremde Völker in
seine Schvldknechtsihaftschlagen, so würde die Gefahr ihrer
Empörung, d. h. eines neuen Krieges auf das Höchste stei¬
gen. Die Rüstungen, die notwendig wären, um diese Völker
in Schach zu halten, könnten 'dann vielleicht noch mehr kosten.

als dis Kriegsentschädigung einbringt . Es gibt keine ver¬
nünftige Finanzpolitik als rasche Beendigung des .Krieges,
Entfaltung aller Kräfte des Wiederaufbaues .und Steuer¬
gesetzgebung unter sorgfältiger Beachtung sozialer Gesichts¬
punkte. Das ist die unerschütterliche Ueberzengung- der
Sozialdemokratie übep die im Reichstag lebhafte Kämpfeentbrennen werden.

*

Die rrene« Stenern.
Obiger Artikel war eben gesetzt, als die Nachricht aus

Berlin kam, daß nachstehende Steuergesetzentwürfedie Zu¬
stimmungdes Bundesrates erhaltenhätten:

1. Entwurf eines .Gesetzes über -das Branntwein¬
monopol,

2. Entwurf eines B i e rst eu er g es etzes,
3. Emwnrs eines We i n st e u e r g e s'etz es ,
4. Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Schaum¬

wein  st e n e r g e i etzes,
5. Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Besteuerung von

Mineralwässern  und künstlich bereiteten Getränken,
6. Entwurf eines Gesetzes, betreffend Aenderung des Ge¬

setzes, betreffend eine mit den Post- und Tel e-
>gr a p h e,ng eb  ü h r e n zu erhebendeaußerordentliche
Rei'chsabgabe, -vom 21. Juli 1916 (Reichs-Gesetzblatt
S . 577),

7. Entwurf eines Gesetzes über die Kriegssteuer der
G es e l -l s «haften  für das vierte Kriegsgeschäftsjahr,

8. Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Reichs-
st em p e l 'g c s e tze s,

9. Entwurf eines Gesetzes zur Aenderungdes Wechsel¬
st e m p e l g esetzes,

10. Entwurf eines U m sa tz st cuergese tzc s,
11. Entwurf eines Gesetzes gegen die Steuer  -

f 'l u ch t.
Die Gesetzentwürfe sind dem Reichstage bereits zugegangen

und soll am Dienstag mit der ersten Lesung begonnen werden.

Weitere Verteuerung des Postvcrkchrs.
. Unter den Stenervorlagen , die dem Reichstage zuge-

gongen sind, befindet sich auch eine solche über die Er¬
hebung einer außerordentlichen Ncichsabgabe mit den Post-
und Tälegeaphengebühren. Die Ortsbriefe , die bisher 7j4.
Pfennig kosten, müßten, wenn diese Vorlage Gesetz wird,
künftig eine Reichsabgäbevon 5 Pf . bezahlen, so -daß damit
der Satz auf 10 Pf . erhöht wird. Ortsbriefe , die schwerer
sind als 20 Gramm, kosten künftig statt 7K Pf . 15 Pf ., Post¬
karten für den Fernverkehr werden von 7)̂ auf, 10 Pf . er¬
höht. Di-e Reichsa-bgabe für Pakete bis 5 KiloWamm sollen
b-ri Entfernungen bis 75 Kilometern 15 Pf ., bei weiteren
Entfernungen 25 Pf . und bei Paketen über 5 Kilogramm
das Doppelte dieses Satzes betragen. Völlig neu eingeführt
werden Reichsabgab-en für Drucksachen, Geschäftspapicre,
Warenproben, Mischsendungeuund Postanweisungen. Für
Geschäftspapiere, Warenproben und Mischsendungenist eine
einheitliche Abgabe von 5 Pf . vorgesehen, auch für Druck¬
sachen Zoll die Abgabe in derselben Höhe festgesetzt werden:
doch sollen für Drucksachenim Gewicht bis 100 Gramm
niedrigere Sätze,.und zwar bis 50 Gramm 2 Pf ., über 60
Gramm 2)4 Ps . erhoben werden. Außetrd-em wird der Tele¬
graphenverkehr noch weiter verteuert , indem die Reichs¬
abgabe für jedes Wort von 2 auf 3 Pf . erhöht Wird. Me
Vorlage sieht ferner eine weitere Verteuerung des Telephon-
Verkehrs vor und führt auch die Reichsabgabe für Post¬
anweisungen ein. Eine Postanweisung bis 5 Mark kostet
künftig 15 Pf ., von 5—100 Mk. 25 Pf ., von 100 - 200 Mark
40 Pf . Der Postscheckverkehr'bleibt vorläufig von einer
besonderen Abgabe befreit.

»

Die neue Bierstcucr.
Das neue Gesetz über -die Biersteuer sieht vor, daß für

die ersten 2000 Hektoliter von den Brauereien 10 Mark für
den Hektoliter Steuern bezahlt werden müssen: stufenweise
steigt dann diese-Steuer bis ans 12,50 Mk. bei einer Produk¬
tion von mehr als 60 000 Hektolitern. , Nach der Erfahrung
wird aber beim Verkauf nicht der geringste Steuersatz zu-

LeriLllstsir.

V- <-iir<rirsch.
RiirSSttnr V«rpEii -e.

Westfront , 7. April.
Unter -den Städten Europas die ärmste und unglücklichste,

eine ganz zertretene — eine Lasterstätte der Zerstörung — das ist
Bapaume , dieser rotweise Steinhaufen , über den die Todeswalze
des Krieges jetzt dreimal rollte . Natten leben in kleinen stinken¬
den Hausre -stcu. Alles Menschliche flieht diesen ausgestorvenen
Kehrichthaufen , in dem du keinen bergenden Keller, kein schützen¬
des Dach mehr findest . Die Stadt ist tot . Aber täglich stirbt sie
neu .. Fliegerbomben und Brandgranaten wühlen tn ihren
Trümmern . Ein brodelndes Meer von Scherben — ein Grob,
das sich erbricht — das ist Bapaume.

Auf den Straßen , die von allen Seiten in diesem Häuser¬
friedhof zusammenlaufen , schieben sich die Kolonnen in endlosem
Zuge hin und her . Frische Regimenter , singend, kräftig ans-
-marschierend, junge , ganz junge Leute , strömen nach vorn . Sie
kreuzen die Maroden , die Humpelnden , die Verwundeten , die
müde, gelb, bleich am Rande der Straßen in Gänsemarsch nach
rückwärts verschwinden. An den Betou -Telegraphenstangen
kleben die Strippenleger — die Schipper wühlen im Straßendreck
— seitwärts auf einer Wiese 40 rauchende duftende Bäckerwagen
— verletzte Kanonen , die in die Werkstatt — englische Beute-
mcrser , die schon in Feuerstellung fahren (doppelt wertvoll , weil
ihre Munition in Massen vorn liegt ) — Meldereiter in Stahl¬
helm und Gasmaske — knatternde Motorräder — ein undurch¬
dringliches Wirrwarr — und doch alles einem großen inneren
Gesetze gehorchend — und plötzlich über dem ganzen : englische
Flieger . Mau hört kein Fiakfeuer — sieht nichts — hört dicht
über seinem Kopfe ein Flugzeug surren . Huiin — 'oäng — gleich
dem Schlußgesang einer Granate . -Eine Bombe kracht mitten auf
di: Straße . Drei Kraftfahrer , die rauchend neben ihrem Wagen
stehen, liegen tot in ihrem Blut . Ehe sich die andern gerettet
haben , ist der surrende Flieger in den niedrigen Wolken ver¬
schwunden. So geht es jeden Dag — hüben bei uns — aber auch
drüben beim Gegner . Der Luftkrieg wird intensiver . Früher
blieben die Flieger bei Wolkenwetter zuhause . Heute ist es ihr
größter Vorteil . Unsichtbar über den Wolken schwebend — laut¬
los im Gleitflug schleichen sie herab — stoßen durch die nasie
Wolksnschicht hindurch — und verschwinden, che das Sperrfeuer

der M.-G . sie fassen kann . Niemals haben die Engländer ihre
Fliegermaschinen in solchen Massen hinter unsere Front geworfen
-wie bei ihrem jetzigen Rückzug. Kanonen und Truppen haben sie
-mit anerkennenswerter Energie zu retten gesucht. Ihre Flieger
-aber haben sie geopfert . Zu Hunderten liegen ihre zerschellten
Apparate auf den verlassenen Schlachtfeldern . Aber bei dem not¬
wendigen Massenbetrieb auf unseren Zugangsstrahen hat auch
manch deutscher Fahrer , Sanitäter und Schipper weit hinter der
Front den Tod gefunden.

Von der großen Straße Bapaume —Cambrai biegen wir links
ins Kampfgebiet des Bapaume -Riegsl ein . Hier liegen zwischen
Morchies und Vraux -Vaucourt — auf den graugrünen Wiesen
und um die Straßenkreuzung — 14 tote Tanks . Es liegen auch
zahlreiche tote Briten da — in den Unterständen am Hohlweg
westlich Morchies — in den verlassenen Bat -teriestellungen auf
der Straße nach 'Beugny . Alle diese Unterstände sind verschüttet
— die Toten liegen übereinander geworfen — einige von ihnen
verwundet mit geschientem Bein , verhülltem Kopf. Ueber das
alles ist am zw-eiten Tage der Schlacht die deutsche Feuerwalze
mitleidslos hinweggeschritten . 16 Tanks waren bestimmt , die
Wellen deutschen Fußvolks zu brechen, die von Morchies her über
kohle Wiesen auf die gewaltige Dr -ahtstellung des 1. Bapnume-
Riegels sich stürzten.

Das war am 22. März . Unsere Schützenlinien lagen west¬
lich Morchies. Die Feuerwalze hämmerte schon drüben auf dem
1. Riegel , der von Behtenics im Bogen über Beugny sich zieht.
Im sumpfigen Grunde westlich der Straße Beugnh —Vraux-
Vaucourt bauten nach Fliegerme -ldungen feindliche Batterien
gegen Bapaume ab. Unsere Infanterie hatte mit ihrem rechten
Flügel gerade die Straßenkreuzung südlich Maricourt -Gehölz
überschritten , als neue Fliegermeldungen kamen : unten links , von
der großen Straße her aus -Beugnh heraus — diesseits unserer
Feuerwalze — nahten 16 englische Tanks . Da kamen sie an . Sie
fuhren über die kahlen Hügel mit Höchstgeschwindigkeit in Ab- .
ständen gegliedert gerade auf unsere linke Flanke los — schwenk¬
ten plötzlich halblinks und begannen ein rasendes Schnellfeuer in
den Rücken unserer vargeprcllten Schützen-lini -e. Sobald die
Tanks gemeldet , war unsere Begleitartillerie alarmiert . Aber
bis sie kam, einen Augenblick, war die Situation kritisch. Ma¬
schinengewehre ratterten gegen die Ciscubiester los ! Hand¬
granaten flogen in weitem Bogen auf sie nieder . Sie bekamen
zahlreiche Treffer , aber sie schossen weiter . Die Tanks zogen
sich in eine lauge Reihe auseinander und lagen nun wie eine
lebendige Sperrkette zwischen uns und den abbauenden Batterien.
Eine Viertelstunde verging . Plötzlich mischten^ sich in dasKlackern unserer M .-G . die Hellen Abschüsse unserer Batterien.

FelLkanonen waren in« Hohlweg westln Morchies in Stellung
gefahren . Matrosen -Jnfan -terie mit drei Batterien kleiner BootS-
kanonen stürzten ans dem Dorfe , rollte ihre kleinen Landungs-
gcschützehinter sich her aus -die Wiese südlich des Hohlweges und
begann sich auf die Tanks einzuschießen. Die Matrosen schossen
direkt . Immer in die Eingeweide der Tanks , in die empfind¬
lichen Stellen , da, wo die Raupen mit dem Motor verzahnt sind.
Der erste Tank blieb stehen. Ein zweiter brannte . Aber schnell
hatten die Ungetüme den neuen Feind erkannt . Sie drehten au-f
der Stelle und fünf von ihnen warfen sich schnaubend, feuernd
auf die kleinen vorg-ezogenen Boo-tskanonen nach hinten . Die
Kanonen lagen offen auf freier Wiese ohne Deckung. M .-G. und
Geschützfeuer prasselte auf . sie los . Sie feuerten . Ihr Führer
fiel . Sie feuerten weiter . Die Tanks kamen näher — wie ein
großer Dampfer auf ein kleines Fischer-Schmack. Einen Augen¬
blick, als sie ganz dicht waren , kann Verwirrung über die
Matrosen . Aber Plötzlich schossen sie wieder . Die Ungeheuer
buten ein breites Schußfeld . Ein spitzes Geschoß nach dem andern
schluq in ihren gestählten Bauch. Ein Tank nach dem andern
blieb"stehen. Aus einem flohen die Leute . Ein anderer lag auf
der Seite , aber die Mannschaft schoß. Schließlich gab es ein
Handgemenge , ein Durcheinander , in dem von Morchies ans
n !ck>t/ mehr zu erkennen war . Eine Landungskanone hatte sich
verschossen. Da sprang der Mattose in einen leeren Tank undfeuerte mit dem englischen Geschütz auf den letzten, der sich noch
bewegte . Am Schluß lagen fünf Tankleichen —^ rauchend,
stinkend, mit Löchern — mit verbogenem Geschütz auf der Wiese
umher . Die übrigen waren durch die Feldkanonen erledigt . De.
Weg für die Infanterie war frei.

Die Tanks liegen unberührt wie am zweiten Angriffstag.
Einige sind völlig ausgebrannt . Ein geschwärzter Stahlhelm
innen am Boden zwischen verkohlten Resten — vielleicht das letzte
Ueberblcibsel eines englischen Tankhero . Ein Mann von der Be¬
dienung eines andern ist brennend herausgcstürzt — er liegt an¬
gekohlt sechs Meter von seinem Posten . Auf der Wiese verstreut
gefüllte Munitions -Rahmen — zersplitterte M.-G .-Rohre , ein
toter englischer Sanitäter . Im Erdboden zahllose kleine braune
Trichter von den tapferen Landungskanonen . Alles so verlassen
— so still — so ganz Geschichte, als wäre es nicht erst ein paar
Tage her . Als kämpften die Matrosen nicht heute — nur 10 Kilo¬
meter nach vorn - - denselben Kampf.

Von Beu ^ny ans — zunächst vorbei an de» englischen Batte¬
rien , deren Lafetten dastehen, deren Rohre abtransportiert sind —
wandern wir südwärts in den ersten Bapaume -Riegel hinein.
Man hat viel Draht gesehen in diesem Kriege . . Die delttschen
Drahthindernisse vor twr Sicafriedstcll -ung waren 14 Meter breit.



Munde gelegt, sondern der höchste, so daß künftig jeder Liter
Bier mit ein« Steuer von IM Pf . belegt worden wird. Für
Ernfachbier ermäßigen sich diese Steuersätze um die Hälfte,
für Starkbier erhöhen sie sich um die Halste, so daß also
künftig für einen Liter StarMer eine Steuer von rund
19 Pf . erhoben wird. In demselben Maße wird auch der
Zoll ans ausländisches Bi« erhoben, so daß nach dem Kriege
mit Bierpreisvn gerechnetwerden muß, die sich mindestens in
der Höhe der Preise bewegen, die gegenwärtig bezahlt wor¬
den müssen.

pstttifetze Arrirdfetzesir.
Rüstringen, 18. April.

Staat und Kirche. Der Badische Landtag nahm in seiner
ersten Sitzung nach den Osterferieneinstimmigein Gesetz über
„die Aenderung einiger Bestimmungendes Gesetzes vom Ok¬
tober 1860" über die rechtliche Stellung der Kirche und kirch¬
lichen Vereine an, wodurch nun in Baden der letzte Rest der so¬
genannten Kulturkmipfgesetzeverschwunden ist. Das Gesetz
bringt zunächst eine Aenderung der staatlichen Vorschriften über
die Heranbildungder Geistlichen: es ist nunmehr für die Aus¬
bildung von Geistlichen.das Abiturientenexamen einer neun-
klassigon höheren Lehranstalt und drei philosophische Semester
aus einer deutschen Hochschule erforderlich. Bezüglich der Er¬
richtung von Anstalten zur theologisch-praktischen Vorbildung
der künftigen Geistlichen sowie von Konvikten ist bestürmst, daß
die Leiter, Lehrer und Erzieher Deutsche und im Besitze einer all-
Mnein-Wissenschastlichon Porbildung sein müssen und die bau¬
lichen Einrichtungen der Anstalten den gesundheitlichenAn¬
forderungenzu entsprechen haben. Auch besteht nun die Mög¬
lichkeit, Männerorden, die bis jetzt irr Baden nicht zugelassen
"waren, einzuführen. Die Regierungwollte sich noch einen Rest
von Einfluß wahren, sie schlug einen Zusatz vor, wonach es ihr
zustchen sollte, die öffentliche Ausübung kirchlicher Funktionen
auswärtigen Geistlichen zu versagen, wenn diese von der Staats¬
regierungals ihr in bürgerlicher oder Politischer Beziehungmiß¬
fällig erciärt werden. Die Kammer lehnte diesen Vorschlag der
Regierung ab und nahm eine Entschließung an, in der erklärt
wird, daß die Ausübung staatsbürgerlicher Rechte und die'
parteipolitische Betätigung eines Geistlichen für die Staats¬
regierung kein Grund sein dürfe, von der Befugnis der Miß-
sälligkeitserklärungGebrauchzu machen, sofern dem Bewerber
um ein Kirchenamt nicht ein Verstoß-gegen dis Würde des geist¬
lichen Standes zur Last füllt. Die Annahme des Gesetzes er¬
folgte einstimmig. Der sozialdemokratische Redner sprach bei
der ZustimmungserWrung die Hoffnung ans, daß Regierung
und bürgerlicheParteien mm auch bei anderen Forderungen
dasselbe Entgegenkommen und Verständniszeigen möchten.

Entlassung des Landsturm-Jahrgangs 1869. W. T . B.
meldet amtlich aus Berlin : Wie kmzlichmitgetsilt, sind dis
im Jahre 1869 geborenen, aus Grund des Landsturmauf-
rufs zu den Fahnen einbernfenen Landsturmleute spätestens
am 30. April zu entlassen, sofern sie nicht freiwillig im
Dienste bleiben wollen. Soweit sich solche Leute vorüber¬
gehend, z. B. als Urlauber , im Heim-atgebiet anfhalten, sind
sie von der Verpflichtung zur Rückkehlr inss Feld, in die
Etappe oder ins besetzte Gebiet entbunden. Sie haben si-ch-
alsbald zu der für sie zuständigen Ersatzsommtion zu be¬
geben, die ihre Entlassung veranlaßt . Di? Gememdevor-
stände werden ersucht, die ortsauwesenden Urlauber dieses
Jahrgangs hiervon in Kenntnis zu setzen.

Abgabe von Kriegsmaterial an Landwirte nnd Gewerbe¬
treibende. In Anträgen der sozialdemokratischenund der
Zentrumsfraktion des BadischenLandtages wird die Regie¬
rung ersucht, beim Kriegsmiuisterium dahin zu wirken, daß
nach Kriegsende von der Militärbehörde nicht mehr be¬
nötigte Pferde, Wagen, Schlitten, Baumaterialien , Werk¬
zeuge usw. unter Ausschlußdes Zwischenhandelsunmittelbar
an Landwirte und Gewerbetreibende verkauft werden, sowie
daß dieses Material in erster Linie den Familien bedürftiger
Kriegsteilnehmer abgegeben werde. Die Anträge wurden
mit der Befürchtung begründet, daß nach Kriegsende das
freiwerdende Kriegsmaterial in die Hände des Handels
komme und dadurch so verteuert werde, daß Landwirtschaft
und Gewerbe schwer benachteiligt würden. Es wurde vor-

Mer sie sind schmale Bänder gegen das , was -hier nach rechts und
links wie hohes braunes Heidekraut sich hinzieht . Dieser Draht
scheint nicht gezogen, sondern gewachsen. Wie ein Wald wächst
— breiter nnd breiter werdend . Zuerst haben den Bapaunie-
Riegel die DeÄtschen gebaut — vor dem großen Rückzug — drei
Reihen Gräben — jeden mit breitem Draht nach Westen davor.
Dann kamen die Engländer . Sie ließen die Gräben umbauen
und legten nach Osten noch einmal Draht davor — breiter als
vorher . So entstanden die Drahtwälder von Bapaume . Und da¬
bei ist dies nur der erste Riegel . Dicht vor und dicht hinter der
Stadt liegt der zweite und dritte . Die ganze Bapaumeschlacht
ist nichts als der Kampf nur diesen Draht . Ihr artilleristisch oder
durch schwere Minen zu zerstören , hätte Wachen gedauert — eine
Arbeit für den Stellungskrieg . Jetzt aber mußten wir ihn im s
Vormarsch berennen — ohne Mörser , ohne schwere Minen — über
drese kahlen Hügel hinweg . Und in den Drähten verborgen -saßen
zu Hunderten die kleinen englischen Lewis -Gewehre . Das war
die Schlacht von Bapamne . Ein , zwei blutige Stürme vergebens
—- aber der dritte gelang . In weniger als 40 Stunden hat auf
der ganzen Linie von Behagnies bis Bognigny das deutsche Fuß-
vol. diese Ricgel gebrochen. Nun liegen sie da — stumpfsinnig
— tot — Millionen Meter stachliches Eisenband — leblose Werte
—- gewonnene Arbeit von tausend Menschenhänden . Zweimal
türmten sie sich trennend zwischen feindliche Leiberketten Wer¬
den sie nicht noch einmal lebendig werden und einem neuen
Sturm vom Westen trotzen?

Abends stehen wir wieder vor der Nuinenstadt . Aber ist
-Bapaume noch eine Stadt zu nennen ? Alle diese Dörfer und
Städte der toten Zone sind ja nur noch Symbole und militärische
Abkürzungen . Was ist eine Stadt ? Ein Sozialbegriff — ein
wirtschaftlicher , ein administrativer , ein Gemüisbegriff . Bapaume
ist nichts von allem mehr . Es ist ausgeloscht aus dem Gedächtnis
der Menschen und lebt vielleicht noch in den Träumen evakuierter
Kinder , die vor vier Jahren diese kleine behäbige Landstadt im
Sommer verliehen — und die jetzt nichts davon wissen wollen,
daß eine ganze Stadt so sterben kann. Was ist Bapaume ? Eine
verschüttete Straßenkreuzung — ein furchtbarer , Warnruf für die
Heimat — für die Satten und Frechen, die nicht wissen, was
Krieg ist — für die Weinerlichen und Feigr », die nicht ahnen,
wie gut sie es haben . Alles sollte wieder aufgebaut werden in
Europa , von Flandern bis Podolien , aber diese eine Stadt , diese
Rüsenscherbe , sollte bleiben — zum Schauer und zur Erkenntnis.

Dr . Adolph Köster,  Kriegsberichterstatter.

gelchlagen, die Verteilung durch die Organisationen oder die
Kommunalverb-ände voirnehme-n zu lassen. Die Kammer
stimmte den Anträgen einstimmig>zu.

Defterreich-Ungarn.
Eine Ministerkrisis ist auch in Ungarn eingetreten und ist

mit dem Rücktritt des Kabinetts Weckerle zu rechnen. Die Ursache
der Krisis ist die Wählrechtsfrage , deren Lösung auf unüberwind¬
liche Schwierigkeiten gestoßen ist. Noch ' ist man um eine Ver¬
ständigung mit den widerstrebenden , aber einflußreichen Ele¬
menten , besonders den Grafen TiSza und seiner Partei , bemüht.
Zu diesem Zwecke ist auch wohl der Kaiser Karl nach Budapest
gekommen. Eine Auslösung des Abgeordnetenhauses ist aber auch
möglich.

Rücktritt des Kabinetts Wekerle perfekt. Gestern vormittag
fand lmter dem Borsitz des Ministerpräsidenten Wekerle ein
Ministervat statt , an dem mit Ausnahme des von Budapest ab¬
wesenden Hnndelsmmisters Szterenyi und des Ministers a latere
Graf Aladär Zichy sämtliche Minister des Kabinetts teilnähmen.
Der kurze Zeit dauernde Ministerrat beschloß den Rücktritt der Re¬
gierung , worauf die anwesenden Mitglieder des Kabinetts die
Rücktrittsurkunde unterschrieben.

Frankreich.
Bolo erschösse». Es liegen darüber folgende Nachrichten der

Agenoe Havas vor : Die neue Untersuchung , die infolge der Ent¬
hüllungen Bolos eröffnet wurde , ist am Dienstag beendet worden.
Der Verräter wird am Mittwoch früh in Vinncennes huiger .icht-et
werden.

(-W. T . B.) Paris , 17. April . (Agence Havas .) -Bolo ist heute
morgen 0 Uhr in Vinccnnes erschossen worden.

England.
Eine Ministcrkrisis droht auch in England , lieber Rotterdam'

kommen folgende Meldungen : Die politische Lage in England ist
noch immer sehr verwirrt . Manchester Guardian hatte der Re¬
gierung Lloyd Georges die Gefolgschaft gekündigt . Bekanntlich
hat das Blatt die Regierung bisher durch dick und . dünn unter¬
stützt. Jetzt fordert es die Liberalen auf , gegen die irische Dienst¬
pflicht zu stimmen , weil es weniger gefährlich sei, die Regierung
jetzt zu stürzen , als eine Katastrophe über das Land heraufzu-
beschwören, wozu noch komme, daß die Opposition gegen die

, Dienstpflicht im Untcrhause andauernd Zulauf erhalte.
In der gestern abend beendeten Besprechung Lloyd Georges

mit den Arbeiterminislern wurde das Ergebnis erzielt , daß Lloyd
George eine Erklärung im Parlament über Homerule äbgeben
will und daß die Vorlage sofort -dem Parlament zngehcn soll.
Die Verhandlung darüber wird schon in der nächsten Woche statt¬
finden nnd allen anderen Gesetzesvorlagen vorangehen.

Die National Tidende in Kopenhagen meldet aus Lvndon:
Das Oberhaupt der irischen Katholiken, Kardinal Logne, erklärte
am Sonntag in einer Predigt , die Einführung der Wehrpflicht in
Irland würde ein Chaos im Lande Hervorrufen und auf starker,
Widerstand stoßen. Er bete zum Himmel , daß das Land davon
verschont bleiben Möge, einen organisierten Widerstand zu leisten.

Das Mamrschaftscrsatzgcsetz ist in dritter Lesung mit 801
gegen 103 Stimmen angenommen worden . Die Lösung der
Homeru -lefrage darf jetzt als wahrscheinlich betrachtet werden , und
zwar auf der Grundlage , daß die Wehrpflicht in Irland nicht ein¬
geführt wird , bevor Homerule Gesetz geworden ist, und daß die
Regierung znrücktreten werde, wenn das Oberhaus die Homerule-
Bill ablehnt . Das Petit Journal meldet aus London : Die
Militärbehörden haben bis aus weiteres alle öffentlichen Vcr-

, sammlungen in Irland verboten . Der Befehl ist vom Stabschef
General Frcnch unterzeichnet.

Porlrrgal.
-OffizierSverschwörnnft. lieber Paris wird aus Lissabon ge¬

meldet : In Oporto -wurden 30 Offiziere der Garnison , die an
einer Verschwörung gegen die Regierung teilgenommen hätten,
verhaftet , und ein großes geheimes Woffenlager ausgehoben.

Schwede »».
Sozialdemokratische Wahlerfokge. Die in Schweden seit drei

Wochen im Gange befindlicheil Wahlen für die Provinziallandtage
(Kreistage ) sind jetzt abgeschlossen. Ein endgültiges Resultat
Hegt noch nicht vor, doch sollen nach Politiken die beiden sozia¬
listischen Parteien zusammen 38 neue Mandate zu ihrem bis¬
herigen Besitzstand erobert haben . An diesem Gewinn ist die
Mehrheit mit 17, die radikale Minderheit mit 21 Mandaten be¬
teiligt . Da voll den Krsistngsvertretern die Mitglieder der ersten
Kammer gewählt werden , so scheint nach diesem Resultat auch die
Wahl einer Anzahl Vertreter beider Parteien in die erste schwe¬
dische Kammer .gesichert z-u sein. Unter den zu wählenden Ver¬
tretern der Lmkssozialisten dürfte sich auch der Stockholmer
Bürgermeister Lipdhagen befinden , der bekanntlich bei den
Wahlen zur zweiten Kammer im Herbst durchfiel.

Lokales

Rüstringen, 18. April.
Für die Kriegsvsrsetzte » Für sorge.

Tie Krisgsverletzten-Fürsoirge ist eine der wichtigsten
Fragen , die so bald wie möglich endgültig gelöst werden
muß. Nicht nur die Unterschätzung ist zu regeln, sondern es
gilt vor allein auch, den Kriegsverletzten eine Existenz zu
-schaffen. Viele Kräfte sind bereits am Werke, u-m all diese
Ausgaben zu-r Zufriedenheit der Kmegsverletzten zur Ent¬
scheidung zu bringen. Auch hier ist eine Kommissionfür die
Kriegsverletzten-Fürsorge gebildet worden. Diese ladet die
Vorstände der Vereine und alle, die sich an dein edlen Werks
beteiligen wollen, zu eirier Besprechung ein, die morgen
(Freitag ) abend im Sitzungss-aa-l-e des Rathauses an der Wil-
helms'havener Straße stattsin'det. Es handelt sich um dis
Unk-rstühnng der Kriegsverletzten, die über -die Reichsunter¬
stützung hinausgehen soll. Zu diesem Zwecke ist neben den
sonstigen Zuwendungen eine Reichssaimnlung in Aussicht
genommen worben, die unter dem Namen Ludendorff -
-Sp ende  in Szene gesetzt werden soll. Um die Sammlung
umfassend und ergiebig zu machen, müssen Orts -sammel-
ansschüsse geschaffenwerden. Einen solchen Ortssammel¬
ausschuß für die 'Stadt Rüstringen zu lvählen, ist Zweck deir
Versammlung, die heute abend nach dem Rath-auSsttzungs-
saale einberufen worden ist. Es sin-d .zloar nur Ver-eins-
vorstände geladen. Doch sind selbstverständlich auch die Per - s
jenen willkommen, die einem Verein nicht angehören, -aber l
gern in ihren Dienst sich stellen wollen. Die Veranstalter !
-§« Versammlung und der Sammlung überhaupt sind der !
Ansicht, daß die Vereine Mittel und Kräfte zur Verfügung :
nicht nur stellen können, sondern auch gerne stellen. Ganz )
besonders erhofft man die tatkräftige Mitarbeit der Vereine,
deien Mitgliedschaft sich aus -den Kreisen rekrutiert, die bei
d« (Betrachtung des Unternehmens sagen müssen, das ist
unsere Sache.

(Die große Masse der Kriegsverletzten sind unbemittelte Ar¬
beiter, Gewerbetreibende, kleine Beamte usw., die, wenn sie nicht j
in lohnende Arbeit gekommen sind, nicht wieder ein (Seschästs
das sie ernährt, errichtenkonnten, mit -det Rente in vielen

Fällen nicht auskommen können, mit der Rente sich nicht ein
Heim oder Geschäft gründen ober in ein aussichtsvolles aber
langwieriges und kostspieliges Heilverfahrencintrelerr können.

Sage man nicht, die Reichsgesetzgebung muß die Kriegs¬
beschädigten so stellen, daß sie dis Wohltätigkeitder Neven-
mcnschen nicht in Anspruch zu nehmen nötig haben. Wenn die.
Reichs-Versorgung noch so gut ist, so kann sie nur eine Durch¬
schnittsleistungsein, die nicht ausreichendalle Fälle erledigt.
Vstle Fälle, die eine besondere, eine individuelleBehandlung
und Versorgung erfordern, werden nicht befriedigenderledigt.
Solche Fälle sollen aus dem L u d en d o r f s - F o n d unter¬
stützt werden, tvodurch es -möglich wird, -die Besonderheiten da¬
bei vollkommen zu berücksichtigen. Nicht das Gefühl, den
Kriegsverletzten eine billige Wohltat zu erweisen, soll und
braucht hier zu Raum kommen, sondern das Gefühl einer
Pflichterfüllung, der nationalen Zusammengehörigkeitsoll die
erfassen und antreiben, die sich dem Werke, einen solchen Fonds
zu schassen, unterziehenwollen.

Wir. wüßten kein Werk, an dem nicht Arbeiter und Unter¬
nehmer, Gewerkschaftler und Jmmngsmeister, Untergebene und
Vorgesetzte, Gewerbetreibende, Beamte und Gelehrte, Mit¬
glieder aller Parteien friedlich und ersprießlich zusammenar¬
beiten könnten, um eine Dankesschuld ab,zutragen für die, welche.
mit ihrem Leib und Blut die Existenz der Nation und aller ihrer
Glieder verteidigt und gesichert haben.

Datum erwarten wir auch eine rege Teilnahme an der
Veranstaltung, -wodurchder Erfolg der Sammlung gesichert
werden soll.

Das Befahren der Fußwege und Wanderungenmit Hand¬
wagen, Karren usw. hat besondersin Len äußeren Stadtteilen
zu erheblichen- Belästigungen des Publikums geführt. Ter
Städtmagistmt gibt deshalb in -er heutigen Nummer dieses
Blattes die Bestimmungder Straßenordnung bekannt, nach der
die Benutzungder Fußwege durch Personen mit Handwagen,
Karren und. ähnlichen Beförderungsmitteln mster Straf¬
androhung verboten ist. Die Bürgersteige sind für die Fuß¬
gänger, die Fahrwege für den Fährverkehr geschaffen. Das
sollte im Allgemcimnteressc stets beachtet werden.

Auszeichnung. Das Friedrich-Augnst-Kreuz 1. Klasse er¬
hielt der Gcfr. Hermann Dinklage von hier. Das Friedrich-
Augnst-Kreuz 2. Klasse sowie das Eiserne Kreuz 2. Klasse er¬
hielt ec schon früher. Ferner erhielt der Wehrmann Gottfried
Voigt ans Rüstringen für besondere Tapferkeit an der West¬
front das Friedrich-Aiigust-Kreuz. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse
erhielt derselbe bereits im vergangenen Jahre.

Militärrcutcn. ZahlreicheEmpfänger von Militärrenten
und Mlit -är-HintÄhIicbenenbezüge, die früher diese bei der
Amtskasse in Rüstringen abholt-en, haben die für April fälligen
Zahlungen noch nicht in Empfang genommen. Es wird där-
a»s hmqewieM, daß die Zahlungenan Einwohner in Rüstrin-
gw jetzt b-ei dem Postamts in der WilhelmshavenerStraße
stattfmden. Bezugsberechtigte, denen die vorgeschriebenen neuen
Quittungsvordruckenoch nickst Angegangen sind, wollen sich um¬
gehend wegen Erlangung der zutreffendenVordrucke und
Muster an die hiesige Amtskasse wenden.

Freitag: Vorwiegend trübe, ziemlich kühl, Niederschlage.

Aerrests Aaehrictztei».
GMOWMMmFlandern.

(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 18. Avril. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Der Feind überließ uns gestern große Teile des von ihm
in monatrlnngemRingen mit ungeheuren.Opfern erkärnpsteu
flandrischen Bodens. Die Armee des Generals Sixt von Arnim
»rahm, dem schrittweise weichenden Feind scharf nachdrängend,
Poel-Capelle, Laugcmarck und Zonnebeke, und warf den Feind
bis hinter den Steenbach zurück. Südlich Becelaire hemmte ein
feindlicher Gegenstoß unser Vorwärtsdrängen.

Nördlich von der Lys gewannen wir unter starkem Feuer¬
schutz Boden und säuberten einige Maschinengewehrnester. Die
Kümpfeder letzten Tage brachten mehr als 2509 Gefangene,
einige Geschütze und zahlreiche Maschinengewehre ein.

An der Schlachtstont zu beiden Seiten der Somme nahmen
die zeitweiliganstehenden Feuerkämpfc bei Moreuil und Mont¬
didier größere Stärke an.

Auf dem Ostufcr der Maas hatten kleinere Unternehmun¬
gen bei Ornes und Watroinrel vollen Erfolg und brachten Ge¬
fangene ein. Nördlichvon Flirey (zwischen Maas und Mosel)
scheiterte ein starker französischer Vorstoß unter blutigen
Verlusten.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

MrWsMrikg.
(W. T. B.) Berlin,  18 . April. (Amtlich.) Im

Sperrgebiet um die Azoren wurden von einem unserer
Unterseebootein den letzten Wochen fünf Dampfer und zwei
Segler versenkt. Hiervon waren bewaffnet der britische
Dampfer Kithira (2240 Br.-R.-T.) und der französische
Dampfer Wued Sedon (1540 Br .-R.-T.). Auf dein letzteren
befanden sich 150 Soldaten . Die Geschütze, eine st-Ze»ti-
weter- und eine 7)4-Zentimeter-Kanone, wurden erbeutet.
Tic für unsere Feinde bestimmten Ladungen waren beson¬
ders wertvoll. Sic bestanden aus Palmöl , Palmkernen,
Erdnüssen, Baumwolle, Gummi, Wachs, Eisen, und Stahl.
Das Unterseeboothat 2? Tonnen Gummi und fünf Tonnen
Wachs für die deutsche Kriegswirtschaft in die Heimat mit¬
gebracht.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Nüstringen.



Bekanntmachung
Der Magistrat macht darauf aufmerksam, daß es ohne

besondere Genehmigung verboten ist, Ausgrabungen und
Bflasteraufbrüche in Straßen u . auf Plätzen vorzunehmen.

Zuwiderhandlungen ziehen Strafen nach sich.
Rüstringen , den 14. April 1918. 470

Bekanntmachung.
Belästigungen des Publikums durch den Verkehr mit

Handwagen , Karren und dergl . auf Fußwegen und Wan¬
derungen besonders der äußeren Stadtteile , veranlassen
den Stwdtmagistrat , auf 8 22 der Stratzenordnung für
die Stadt Rüstringen hinzuweisen . Dieser lautet:

Es ist verboten , auf Fußwegen »nd Wanderungen
mit Karren , Handwagen , Handschlitten , Fahrräder oder
dergl. zu fahren oder zu schieben.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
unnachsichtlich bestraft.

Äiüstringen,  den 18. April 1918.

Bekanntmachung.
Jur üblichen Schonung der Gemeindewege im Stadt¬

gebiet und in der engeren Stadt wird Dermin auf Sonn¬
abend den 27. April 1918, vormittags , angeseht . Sämtliche
Wege sind bis dahin in schnufreien Stand zu sehen, so¬
weit sie nicht gepflastert sind, auszurunden und gehörig zu
spuren , die Weggrnppen der Fußwege zu reinigen , die
Hecken, Bäume und Gesträuche an den Wegen aufzu¬
schneiden und die Wegberme von Gestrüpp frei zu machen.
Bei :dcr Gelegenheit werden auch dir Straßen und Zug¬
gräben geschaut werden . Die Anlieger solcher Gräben
werden aufgefordert , diese bis zur Schau gründlich aufzu-
reinigen und Gerümpel und Abfallstoffe zu entfernen.

Wegen unterlassener oder mangelhafter Erfüllung
der Wegepflicht wird nach der Wegeordnung Geldstrafe bis
zu 30 Mark verhängt werden.

Rüstringen  den 16. April 1918.

Or . Lueken.

Bekanntmachung.
Es kommt in dieser Woche

frisches Rindfleisch zu 2,10 Mk. pro Pfd.
„ Aaidfleisch ,, 1,70 „ ,, , ,

Dosenfleisch . . „ 2,40 „ „ „
Dosenionrfl . » 1,8o ,, ,, „
zum Verkauf. (471

Kriegsversorgungsamt Rnstringeu.

Aerkms°°--SßMßliEM.
Am Freitag den 19. April , von 1 Uhr nachmittags an,

lassen wir von unserem Lager bei Krieger und Friedrichs,
Roonstratze, verschiedene Sorten frühe Saatkartofseln ver¬
laufen.

Der Preis beträgt für 1 Pfund 13 Pf . Die Brotaus-
wciskarte ist borzulegen.

Städtisches Kartoffel - uud Gemnseamt
Nüstringen.

U «rvtsffeln.
Die Abschnitte 1 bis 6 der Kartoffelkarte Ur werden,

soweit noch nicht geschehen, jetzt beliefert . Wir bitten , den
Bedarf umgehend zu decken.

Städtisches Kartoffel - und Gemüseamt
Rüstringeu.

Wem.SrkkrMllW
Wilhelmshaveu -Rüstriugen.

Bekanntmachung.
Trotz mehrfacher Bekanntmachungen sind die erforder¬

lichen Ummeldungen über erfolgte Lohnerhöhungen bisher
noch nicht von allen Arbeitgebern zur Ausführung gebracht
worden . Infolgedessen sehen wir uns genötigt , gegen die¬
jenigen Herren Arbeitgeber , welche nunmehr , und zwar
endgültig bis Sonnabend , d. 20 . d« Mts ., die erfolgten
Lohnerhöhungen inkl. Teuerungszulagen unter genauer
Angabe darüber , von welchem Tage ab die Erhöhung ein¬
getreten ist, nicht zur Meldung bringen , Anzeige zu erstatten

Es wird hierbei nochmals im eigensten Interesse der
zur Meldung verpflichteten Personen auf Z 12 der Kassen¬
satzung und 88 318 und S81 der Reichsversicherungsordnung
verwiesen, wonach im Unterlassungsfälle Straffestsetzung
erfolgt . (437

Wilhelmshaven , den 16. April 1918.
D - v Vsvst «»«r - .

F . Freudenberg,  Vorsitzender.

Zu« Well
eine Ladung  3 , 4 nnd

5 Jahre alle

MMwm Me
4646 Monate Zahlungsfrist

Nehme auch Pferde in Tausch mr
IS . SovZcsL

Gerichtstratze 11.

IsWiMsMIsgMsilsii
listsich öuvkäruekei-ei ?aul kug L 60.

: KnW -WsMrts -Siiick
rnr Psrrktz «rrrs

Sonnabend , 10. April , abends 8.15 Uhr:

Lustspiel in 5 Aufzügen von W . Shakespeare.

Sonntag , 21. April , nachmittags 4 Uhr
zu ermäßigten Preisen:

Wenn der junge Wein blüht. ^
Lustspiel in 3 Akten von Björnstjerne Björnson.

Abends 3.15 Uhr 434

Der Wibecheiistigen Zähinnng^
Vorverkauf in Lohses Buchhandlung , Roonstr .,
und Niemeyers Zigarrengeschäft , Bismarckstr.

Infolge Verlegung des Müllabladeplatzes nach
Marienfiel find wir gezwungen , vom 1. April
d. I . ab die (427

MVabslihrpreise zu erhöhen.
Gleichzeitig wird daraus hingewiesen , datz Bc-

zahlnng nur gegen Rechnung stattfinden darf.KSfMl(füg6p. 8>6bs!8.
Fs 8 » I 8 8 8 « « 8 Sonnabend , 20 . April,

abends 8 Uhr:
Jin freiw . Aufträge werde ichmFreitW den iS.AUil.Wchm.2 W Ws.
im Rath ' schen  Lokale,
Ecks Börsen - und Alitscher-
lichstraße in Rüstringen , fol¬
gende Sachen:

2 Plüschgarnituren , besteh,
aus je 1 Sofa u . 2 Sesseln,
2 Sofas mit bunt . Plüsch¬
bezug, 2 Vertikos , 1 Klei¬
derschrank, 1 gr . fast neuen
Spiegel mit Stufe (nußb .),
1 Spiegelschrank mit Spie¬
gel, 1 eichen. Spiegel mil
Konsole, 1 Pseilcrspiegel
mit Marmor , 2 Polster¬
stühle, mehrere große und
kleinere Spiegel , 1 Schreib¬
tisch, 1 Schreibsekretär (ta¬
dellos erhalt .), 1 ov. Tisch,
1 ov. Ausziehetisch mit vier
Einlegeplatten , mehrere (Z-
Tische, 2 Regulalore , einen
Posten Stuben - u. Küchen¬
stühle, 1 Korbsessel, einen
Schaukelstuhl , 2 Küchen¬
schränke, 1 Serviertisch,
1Ausziehetisch, 3 Betssielle»
mit Matratzen n . Auflege-
kissen, mehrere vollständige
Betten, , 1 eis. Bettstelle,
3 eis. ' Kinder -Bettstellen
mit Matratzeiß davon eine
mit Oberbett und Kissen,
mehrere Waschtische, eine
Waschkommodemit Marm .,
1 größere Anzahl Wand¬
bilder , darunter auch Ocl-
gemälde , 2 Nähmaschinen,
darunter 1 Schneiderma¬
schine. 1 Eisschrank, 1 Tisch¬
chen mit Salonlampe , ein
gr . Grammophon mit 40
Platten , fast neu, 1 Spiel¬
uhr mit 9 Platten , 1 gr.
Zither mit Kasten. 1Wäsche¬
korb, 1 Handkorb , eine
Schneidertischplatte , 1 kl.
Standuhr , 1 Bierservice,
4 w Läuferstoff , Glas - und
Porzellangeschirr , Nipp¬
sachen, Haus - und Küchen¬
geräte , 4 Bände Platen,
Heilmethode , 1 Fahrrad
mit neuer Holzbereifung,
2 Briefmarkensammlungen,
enthalt , ca. 2700 und 1600
Marken, und was sich sonst
vorfinden wird

öffentlich meistbietend ver¬
steigern . 466/Ubr. tsr Vsvn

Auktionator,
Wilhelmsh . Straße 23. I.

Fernsprecher 1323.

Iu verkaufen:
ein tragendes Milchschaf.
461j Gökerstraße 152.

M.
pärbsrei un 6 ckom.

Wascksnstsll:
küstringen, veterstrasss 5g

Empfehle meine beiden an¬
gekörten Eber zum Decken.

Friedrich Behrens,
Grenzstraße 82.

der Mitglieder des

Oldenburger
Konsumvereins

e. G . m. b. H'
in der „Union ".

— Tagesordnung : - -
1. Mitteilung der Rechnung

über das Geschäftsjahr
1917.

2. Feststellung der Bilanz.
3. Beschlußfassung über die

Gewinnverteilung.
4. Entlastung d.Vorstandes.
5. Wahl von 3 Anfsichts-

ratsmitgliedern.
6. Bewilligung von Teue¬

rungszulagen.
7. Genehmigung zun: Er¬

werb eines Grundstücks
und Bewilligung der er¬
forderlichen Mittel.

8. MitteilungdesNevisione-
verichts des Verbands¬
revisors . (375

Nur Mitglieder , welche sich
durch ihr Mitgliedsbuch aus-
weisen, haben Zutritt.

Der Worstand.

Entkarifeir
deutscher Boxer , schwarz¬
gelb getigert , weißer Brust¬
fleck. Gegen Belohnung ab¬
zugeben. (465

Kriegsgerichtsrat Leonhard,
Königstraße 124.

Empfehle meineLsMMu. MkkWW
(zehnsitzig) .

für Ausflüge und sonstige
Fahrten . (387
FuhrMW FMk.kill8

Wilhelmshaven
Neue Straße . Tel . 356..

U » M
gesucht.

MlsW MtNWIl.

nach der Schulzeit gesucht.
Fttirsnr « ,, «»

463(_ Marklstr . 8.

Suche Mdchen
oder ein fesches Fräulein,
welches leichte Hausarbeit
verrichten will und gut nähen
kann. (476
Frau Bankier Abels,

Zedeliusstraße 13 a.

Vuliges kinderloses Ehepaar
A sucht auf sofort od. später

SkäMige» hm«.
Angeb. erb Grenzslr . 30,1 Tr.

GefrtetzL
möbl . Zimmer , möglichst
Wilhelmshaven . Offerten an
Mentzel , Peterstr. 76. 1156

»
l 'äAück sben 68 8 llkr:

Esstspiel «Iss mittzvossom Lsilall aulASnommenev
Opsrettentsnors

llie ksre«iAsmbsl.
Oporstts tu Z Eliten . 4^4

Vorvsrbauk von 10 bis 1 Ilbrund von 'S I7br
naobm . au . — Dbeater -Lsrnspreobsr 27.

Lonntsx 6 en 21. /Xpri! 1918
uaebmittaZs 4 Ilbr:

Oer ReZLLlLeQlspLpa
Llusibaliseber Zebvsulr in 3 .llcten.

jMMM
E Z » m Totlacheu k Jeder amüfiert sich!

j ERZ MWi«Win.
Lustspiel in 4 Akten.

-Beginn 8 .15 Uhr abends . - -

blseb InuAsm, sobvsrem Leideu vsrsobied
Lin 15. d. LI. unser Lsssslvärter

NMM NZßWßL.
l-LUAS dabrs var er in unseren Betrieben

tätiZ und ertrsnts sieb allASmeiiier IVsrt-
sobäti !uuK. 469

IVir verdsu seiner als eines plliobttrenen
Arbeiters immer in Liren Asdsulrsn.

Verxvakunx 6er (issivsrlce
V/i !tie !ni8liLven un6 l Ü̂8ir !nLen.

l ^ nterksIlunLsklub

frvll8!NN NNll 8obksr, kiÜ8ks!NW!1.

Fm 2. rlprit üsl cksm Arosssu VölkerriuZsu
aut cksm rvestliebsu LrisASsokaupIakrs unser
LollsZs uuä Llilarbsitsr , cisr

Klempner

0 t 1«V^ 68 lpK » I
LUM Optsr . IVir verlieren in ikm einen
Aulen unä reebisobatksusn Llitarbsilsr , äsm
vir stets sin sbrsnclss Lwäsullsu bevabren
vsrcisn . 460

vis keumtsn , Arbeiter
un6 Arbeiterinnen äerKiempner-
xverkstutt 6er Kaiserlicken >Vertt

kkessort IV.

462

Unseren Llitglisäsrn äis ersebüttsrncks
idlaobriobt, äass unser lanZjabriKes treues Nit-
xlisä unck trüb. LxisIIeitsr , äsr Lrs .-Rsrssrvist

Heinrich kunje
in seinem 31. 1-sbsnszabrs am 30. NärL im
besten sin Opter äss VöllrerrioAsn ^ Asvoräsn
ist . Lr var uns ein Zutsr LollsKs unci ver¬
lieren vir in ibm eins erste ärainatisoks
Lratt . Kein oiksnss , autriebtiZss und trsunä-
lieb.es FVsssu stöbert ibm ein dauerndes Ln-
^ ^ ^ Der Vorstan6.

Ill bUN8tSNl!S8
KriöL8lisdg8l !isn8t88!

Abends 8 Ilbr

kionntaZs

rVolZlSllllW»?
naokw . 3'/s, abds .8I )br

UittvovbS und
Lonuabsnds 3 '/r 11br:«iN-MÜMll.
Bedeut , srmäss . Preise

^Vsr Koläbiingt , kt-
Iiält sinvn ^rsiplstr!

Mr
ri »vater.

MM-

SttWilia.
Sonilabend den 20 . April

abends 8'/s Uhr:

im Siebethsburger Heim.
Die Turngenossen werden

ersucht, zahlreich und. pünkt¬
lich zu erscheinen. 467

Die Tagesordnung wird in
der Versammlung bekannt
gegeben. Der Vorstand.

GarteMii-Verein
„SklbWlse".

Der Verkauf von Pflcmz-
mitteln und Sämereien ist

KmnSeiserl . RovMr . t82,
übertragen.

Die Mitglieder werden ge¬
beten, ihren Bedarf dort ab¬
zuheben.

Auch Nichtmitglieder
können dort noch kleine Men¬
gen entnehmen . (468

Der Borstand.

4° lussrm ^ rheitsbollsASuI I Klar kvliniu« und ?rau
^ /.u ibrsv am 19. -Ipril

d. ,1. statttindsudsu

8i1b6r- 8o6d2M
dis besten 6lüobvünscbe!

vik keaiute» u.Uitürkeiter
,!er Mkelsokmitzäe

457j kssrort III.

Lodes-A«DP.
Am 22. März 1918 >

fiel auf dem Felde der
Ehre durch Kopfschuß
mein innig geliebter j
Bruder , Grenadier

Inhaber des Eis.Kreuzes
II . Klasse

in, blühenden Alter von !
23 Jahren . (459

Im Felde, 12. 4. 1918. l
In tiefer Trauer

Kanonier
Theod. Buschmann

2. Batt . F . A. R . 89.

Danksagung.
Allen denen, die unserer

lieben Entschlafenen bei ihrer
kurzen, aber heftigen Krank¬
heit so .hilfreich zur Seite
standen und ihren Sarg so
reich mit Blumen schmückten,
insbesondere Herrn Pfarrer
Harms für die trostreichen
Worte am Grabe sagen wir
unser» herzlichsten Dank.h. UlSker,
izebst Kindern u. Verwandten.



Beilage.
32. Jaheg . Rr . 81. PMeuischesAolksblM Freitag,

-en IS . April 1S18.

Rmschsge« im KllWtlnirsHch.
Der Marine -Etat wutzüe am Alittwoch vor «>iittag im

HauptauS ' chuß des Reichstages weiterüeraten . Es wird uns
ermelöei;

Mg . Giebel  iSoz .) -wünscki. datz die Ar-öeiterckus-Mffe
auf Len Werften in Stan -d gesetzt werben , die ihnen obliegende
Vertretung - er Ardeiterintöressen besser wabrzunob -iiieü.

Abg . Tr , Pfleger (Zentr .) tlitt noch eimna ! für die
BeamtenaiisjOisse ein. Die Streichung der Antendanturslellen
rvürLe sislvlisch «bsdenrlich sein,

Staatssekretär von Capelle:  Ich bin nickt in der
Lage,, eine andere Zusicherung zu geben, als Laß ich den An¬
trag , wenn er angenommen wirk, ' weitergeäen . und kommis¬
sarische Beratungen cmregen werde . Tie geforderten Jnckn-
Lanturbeamten sind bereits für die Demobilisierung dringend
notwendig.

Mg . Brandes (U , 2 .) : Das 'Unbestreitbare Wohl¬
wollen des Staatssekretärs für Arbeiter und Nrbeiterausichnsie
muß praktisch mehr «betätigt werden.

Geh . Admirälitätsrat Harms  geht aus die Anrechnung
eines Teiles der Mehrteistungszulage ans die ckriegSzulage ein,
Ties ist vom Reichsschatzamt verlangt worden und geschieht
gleichmäßig, für Angestellte und Beamte , Tie Unfälle in be¬
setzten Gebieten sind Betriebsunfälle im Sinne der Reichs¬
versicherungsordnung.

Abg. Weinhausen (F . Dp .) : Mit Vertröstungen in
bezug auf die Beamtenausschüsse kommt man angesichts der
wirtschaftlichen Lage -nicht mehr ans,

Staatssekretär von C-a peile -; Wir haben manches be¬
reits durchgesetzt. Im Ofsizierrorps befinden sich auch Söhne
mittlerer Beamten.

Mg , Graf Westarp (Kons, ) : Das Bedürfnis nach den
neuen Stellen ist nachgewiesen. Es handelt sich um dauernde
Ausgaben , Tie -Frage der Beamtenansscküsse ist noch nicht
spruchreif . Insbesondere ist ihr sluigäbenkreis noch nicht be¬
stimmt.

Abg. Dr . St rese m a n n, (Schi. ) : Besteht eine Abneigung
dagegen , Offiziersaspiranten aus dem Doiksschnilehrerstanü zu
nehmen ? .

Staatssekretär von Capelle:  Ter Andrang zur Marine
ist außerordentlich groß, so daß die Hälfte der Bewerber aöge-
wiesen werden mußte , darunter auch Söhne von mittleren Be¬
amten und Lehrern . Ich bin aber ein schroffer Gegner dessen,
«daß Standesunterschiede gemacht werden.
' Abg , Noske (Soz .) : Tie Hemmungen gegen Beamten-
Wünsche liegen in der Hauptsache beim Reichsschatzamt.

Mg . von Ga mp (D . F .) : Hoffentlich beschränken sich
dis Spmsiunkeilsgrundfätze nicht nur auf,die Marine,

Bei der Abstimmung werden die Intendanturräte ge¬
strichen, nur 5 Jnteudanturfekretäre bewilligt , der Antrag über
die Beaintenausl 'chüise angenommen , die einmaligen Ausgaben
ohne „Erörterungen genehmigt . -Dainit ist der Marineetat
erledigt,

Ter ll -Bovtskrieg im Hauptausschnh,
In der Mittwoch sitzung benutzte zunächst der Vertreter

des Reichsmarineamtes , Kontreadniiml H ebbing  h «a « s,
die Gelegenheit , die Stellung der Admiralität zu der Torpe¬
dierung angeblicher englischer Hospital schisse bekannt 'zu
geben.

Er führte aus : Der Walrine liegt es fern , Hospital-
schiffe anzugrsifen . Aber es liegen einwandfreie Mtleilun-
gsn vor , daß diese Schiffe zu anderen Zwecken , zur Beförde¬
rung von Truppen und Munition unter Mißbrauch des

LsrMZsLsir.

Novelle von  Levin  Schücking,
5) - . - '

Ich konnte nicht forts -ahrcn . denn einer unserer Kommis tum
eben die Treppe herab ; wir mutzten schweigen , bis er außer Gehör-
weite war , Ich beobachtete unterdessen ihr Gesicht , das sich in
keiner Weise erhellt zeigte , sondern mit den schmollend auf¬
geworfenen Lippen auf ein klein wenig inneres Empörijein
deutete , daß Onkel Peter so ihre Gunst auszubeuten vorhabe und
so über sie zu disponieren wage!

„Es ist wirklich sehr ehrlich , daß Sie mir das sagen , Monsieur
Bartholin, " sagte sie , als der Kommis die unterste Treppenstufe
erreicht hatte . es scheint . Sie sind wie Ihr Monsieur Bis¬
marck und halten Offenbcit für die beite Diplomatie ; aber sagen
Sie Ihrem Onkel . . . "

„O , ich werde in ich hüten , ihm etwas zu sagen ! Wenn ich
ihm die Wahrheit sagte , würde er mich sofort wieder noch . Hause
senden , und davor eben furcht ' ich mich,"

„Die Wahrheit ? Wieso das ? "
„Nun , Euch er nicht daran denken darr , seinen Zweck zu er¬

reichen , Daß Sie einen Kreis viel glänzenderer , geistreicherer,
unterhaltenderer Verehrer haben , als ich bin , und jedenfalls einen
-arouS vorziehen ; daß ich mich nicht in den französischen Ton des
Verkehrs einer jungen Dame mit ihren Bewerbern finde » tonn;
daß er mir viel zu rückhaltlos vortoniin -t , und das ; aneine pedan¬
tische , steife , deutsche Natur es nie dahin bringen wird , sich bis
zu Ihnen durchzudrängen und Ihre Kunst zu gewinnen ; daß
ich danach auch gar lein Verlangen habe , das ; ich mich ganz gern
darauf beschränke , mich , während Sie der Mittelpunkt oller Hul¬
digungen sind , mit Ihrer Freundin Engenie zu unterhalten , die
vernachlässigt 'ist nud doch in ihrem Charakter viel von dein hat,
was einem Deutschen zusagt . . . Sehen Sie , wenn ich das alles
dem Onkel Peter ganz offen sage, so sagt er: ,Du bist ein Pinsel,
mein Junge , ein größerer wie je aus Eberborstcn zusammen-
gebuudeu wurde . Geh «und trag deine borstige Einfalt nach
Deutschland zurück : hier bis du dann überflüssig , und in deines
Vaters Kontor ist ein Drehschciuel vor einem großen Hauptbuch
ledig — gehe mit Gott und meinem Segen und reise heim¬
wärts, ' lind sehen Sie , heimwärts reisen , da - "den möcht ' ich
nicht ."

Aus den Züge » Henriettens lag das unverhohlenste Er¬
staunen , tvähren -d -ich so redete . Sie schien anfangs beinahe außer
Fassung geraten über eine Erklärung , welche so ganz das Gsgen-
tsil W-KL von -dem . ivas sie eulM 'sste , Mid über die unerhörte

Nocku Kreuzes gebraucht werden , wie mich der englischen
Rsg 'im'iing imtgeteilt wurde , mit dem Bemerken , daß wir
dagegen einschreiten müßten . Damit ist der Transport von
Verwundeten und Kranken von Frankreich nach Cnglan 'd
nicht unterbunden , sondern nur zu einem Umwege gezwun¬
gen . Im Mittelineer wurde durch einem spanischen Kom¬
missar Sicherheit geboten , daß die Hospitalschiffe nicht miß¬
braucht würden . Im voirliegenden Falle sind noch keine
Nachrichten eingegangen , so «daß die Beschädigung auch durch
eine Mine erfolgt sein kann.

»

Hierauf folgte die

Erörterung der Il -Bovtfrage.
Staatssekretär von Capelle 'leitete sie mit längeren

Ausführungen ein . Ter Zugriff Englands auf die Welt-
loniiage war nicht zu übersehen , wurde aber nicht unterschätzt.
Tatsache ist . daß seit Ende vorigen Jahres die Tonnagenot er¬
heblich im Steigen ist, so daß der Frackstra-nm nicht mehr voll
ausrcicht , um Krieg zu führen Und zu leben , Tie Gewmt-
handliingen gegen Neutrale werden der Entente in Jahrzehnten
nicht vergessen werden . Die -Roden englischer Minister , der
hastige Schiffbau , -der -Lebensmittelmangel sind weitere Belege
für die Wirkung des U-Bootkrieges . Später wird man nicht
begreifen , wie mit der vorhandenen Tonnage der Weltwirt - ,
schaff: genügt werden konnte . Tie Seeunsätle sind auf das
Dreifache -gestiegen. Sie , zu decken, reichen die Neubauten ge¬
rade ans , Ties , mit zahlreichen anderen Momenten , zehrt an
«der Welttonnage , Wird sich die Situation in der nächsten Zeit
verbessern ? Durch die neutrale Tonnage ist eine Erleichterung
um äOOOOO bis 600 000 Tonnen wingetreten . Tie Erleichterung
wird von -den Feinden «absichtlich ii-'ertnKen . denn viele der
Schisse fuhren schon für die Entente , Tie Engländer wollen
nur ihre -schiffe schone»» und gleichzeitig Konkurrenten los wer¬
den . Es war ein schlauer Schachzug , aber es ist nur rin ein¬
maliger Zuwachs . Die weitere Entwickelung hängt ab von der
Versenkung und von den Ersntzbauten , —- Der Staatssekretär
zitierte ans der Rede von Geddes eine Stelle , in der er von
einem Widerstreben unserer . R -Bootsbesatz-ungen , in den
heimischen Gewässern zu fahren , spricht. Das ist eine Ver¬
leumdung . Unsere . Verluste werdest von Geddes stark über¬
trieben . Es gibt günstige und ungünstige . Monate . Seit Be¬
ginn ist der Gesamtzugang größer gewesen, als der Abgang.
So wird es Reiben , und damit bleiben auch die Versenkungen
in. der asten Höhe , Ter Monat März war günstig . Tie
Tiolnmg Lloyd Georges , daß , wenn der Landkrieg zu Ende ist,
det Seekrieg fortgesetzt werde , ist abhängig vom Schiffsbau,
1904 bis 1913 wurden aut der ganzen Weit 22 Millionen
Registertonnen Dampfer erbaut . Ob die Knegsteistnng höher
oder geringer ist als die vor dem Kriege , ist fraglich . Tie
Schwierigkeiten bezüglich des Materials und der Arbeitskräfte
sind zu groß . Verloren wurden durchschnittlich jährlich 800 000
Tonnen auf natürlichem Wege , Diese Verluste sind zweifellos
aus den mannigfachsten Ursachen gestiegen . Der Zugang in
jenen zehn Jahren war durchschnittlich 8,4 Millionen Tonnen,
Ich überlasse jedem, wie er diese Zahl bewerten will . Was
Amerika und Japan «bauen können , orauchm sie seihst. Für den
Ueberbiick genügt es, zu vergleichen , Nxrs versenkt wird und
was England neu baut , Tas Bauprogramm Enalan -ds hat ein
Fiasko erlitten . 1917 würden schließlich 4,2 Millionen Tonnen
gebaut . . Wie viel darunter Seeschiffe, -hat man verschwiegen.
Unsere Versenkungen von -monatlich 600 000 Tannen sind das
Sechsfache des Neubaues , und auch bei «der skeptischsten Rech¬
nung immer noch das Dreifache , - Jedes heute «versenkte Schiff
bedeutet einen vielfachen Verlust im Vergleich zu früher . Es
«werden mir die notwendigsten Waren verfrachtet . Die, Fracht-

ramiinot ist für die Westmächte bedrohlich geworden und wirb
es immer mehr . Auch der größte Pessimist «wird -den Erfolg
nicht airziveis-ctn können . Znzugeben ist, daß die Abwehr-
maßnahm -en, der Gegner ein hohes Maß erreicht haben . Gleich¬
wohl baden wir die Versenkiingsziffer gehalten . Ein absolutes

"Abwchrmittel -gibt es nicht. Die Mittel sind sehr mannig¬
faltig und umfassen alle Gebiete , Das GeleitMtem hat ge¬
wisse Erfolge , gehabt . Aber unsere U-Boote werden daraus -ge¬
schickt, Schiffe «aus den Eel -eitzügen herausz -uschießen. Außer¬
dem seht das , GeleitWem die Ausnutzung des Lchiffswumes
wesentlich herab . Die Ei.nsubr an Banmatenal nach England
ist «wesentlich zursick-gegangen . Stahl wird anscheinend jetzt
nicht melir eiugmührt . Erzeinfuhr nach England steht aus Lür
gleichen Stufe «der Dringlichkeit wie. Lebensmittel . In Nor¬
wegen liegen große Erzaorräte , die nicht «abtmnsvortiert wer¬
den können , . Geddes hat geleugnet , daß es , an Baumaterial
fehle, aber ande . e Sachverständigenurteile lauten anders . Sie
sprechen von «Stahlt  n-a p p h eit.

Die militärische Hilfe Amerikas war im ersten Jahre hin¬
sichtlich der Mannschaften aus Flugzeuge , beschränkt. Ein
Mannschastsstaiid von dOOOOOMann würde für feine Versor¬
gung 1Ö00 000 Tonnen brauchen . Der Schiffsbau mußte in
Amerika erst geschaffen werden . Er »var bis zum .Kriege sehr
genug . namentlich für Sie Ozeanfahrt . Tie gewaltigen Bau-
programine dürften kaum für '-die -Kriegszeit berechnet sein,
sondern für die Zeit nach dem .Kriege . Amerika will der
Frachtfuhrmann der Welt werden . Die Beschaffung «geeigneter
Arbeitskräfte wird großen Schwierigkeiten begegnen . Tie
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit Amerikas habe ich anfänglich
geschätzt. Sie ist geringer , als ich «gedacht habe.
Sein eigener G e l d b e -d arf i st u n g-e h e, u e, r l i ch
«gestiegen,  Amerika kann die Entente nicht verproviantieren,
olme selbst in Schwierigkeiten zu wnmieii . Wegen Kohlen-
mangelS wurden Stillegungen der Industrie , notwendig . Auch
Transportschimeriateitm realen bekanntlich nicht. Alles in
allem hat Amerika -pme Verbündeten enttäuscht.

Abg, Ercbarger <Z, ) : Der Staatssekretär hat alle
früheren Zchlenberechnmige » in Fetzen geeisten, insbesondere
die Berechniingeu des Admiralstabes, . Er hat sich ans den
Boden der Welttonnage -gestellt , wie ich es immer getan habe.
Was ich im August sagte , ist eingctionen : das sieht die Marine
jetzt ein . Wie -groß schätzt der Staatssekretär jetzt die Weit¬
tonnage ? — ' Die Frage des Neubaues von Handelsschiffen
«beim Feinde , sollte man nicht unterschätze» . Aus den Er-
sährnngen des ersten Kriegsjahres in Amerika darf man auf
die Zukunft keine Schlüsse ziehen . Zum Vergleich darf man
nicht Le» Durchschnitt - der letzten zehn Jahre vor dem Kriege
«nehmen, sondern mir der letzten Jahre , Deshalb sind Zweifel
an den gegcÄenen Zahlen berechtigt . Auck hinsichtlich des
natürlichen Abganges und «der Abnutzung . . Der Ltaatssokreiar
hat nicht immer mit 600 000 Tonnen monatlicher Versenkungen
-gerechnet, sondern zeitweilig mit mehr . Am 1, Januar 1918
sollte, das Ziel erreicht sein . Diese Berechnung war -die, Antwort
im August auf die Juli -Debatten , Wenn jährlich 4 oder 6 Mil¬
lionen Tonnen mehr versenkt werden , äls neu gebaut , so kann
«man Lurch Vergleich -mit der vorhandenen Tonnage sich ein Bild
machen, wann  das Ziel erreicht sein wird . Heute deckt sich
die omrliche Auffassung mit der von uns schon, im Juli ver¬
tretenen.

Staatssekretär von Capelle :, Ich bin nie von einer
anderen Stelle veranlaßt «worden , mehr Bestellungen von U-
Booten zu machen , als ich wollte , und es ist alles, geschehen,
nur den N-Bootdau zu fördern , Tie Feinde sind gar nicht in
der Lage , ihren Schiffsraum dis zum letzten Nest auszunutzen,
weil sie nicht disponieren können . Ich habe stets mit einer

'Versenkung von 600 000 Tonnen gerechnet . So lange England

Offenheit dieser Erklärung : jetzt aber fiel sie mit blitzende » Augen
und hochwogende !, Brust ein:

„Also heimkehrcn iiiöchten Sic nickt — Wohl um der Unter¬
haltungen mit Fräulein Eugcuic nicht verlustig zu gehen ? "

„Wenn es so wäre , Fräulein Henriette ? Bielleicht aber auch
nur , um eben nicht Reims verlassen zu brauchen , in dem ich mich
glück ' ick fühle , und nicht tn der Heimat wie ein Pferd arbeiten
und den langweiligen Drehschemel besteigen zu brauchen , der mir
darr droht . Darum mache ich Ihnen eben diese offene Erklärung,
Es war die unumgänglich notwendige Einteilung zu meiner
Bitte an «sie , Tie haben mein Schicksal in Ihren Händen . Wenn
Sie mir erlaube » , Ihnen ein klein wenig den Hof zu machen,
wenn sie zuweilen in Gegenwart meines -Oheims mir ein freund¬
liches Wort , eine kleine Ärmst gewähren , die ohne alle Bedeutung
für uns bleibt , so bleibt mein Oheim in seinen Illusionen und
ich . , , ich vleibe in dem schönen -Reims . "

„Fn der Nähe Ihrer Flamme ? " warf Henriette spöttisch da¬
zwischen , ,

„In der Nähe meiner Flamme ! " wiederholte ich lackend.
„Und zu dem Ende soll ich Sie in der Abwesenheit Ihres

Onkels zu meinem Numomer an dessen Stelle erwählen ? "
„ES wäre ein wahrer Exzeß von Liebenswürdigkeit !" sagte ich.

Sie lachte laut auf , aber cs war etwas Gezwungenes in
diesem L-achän , Ohne weiteres zu antworten , lies sie -dann die
Treppe hinab und verschwand unten nm die Karridorecke.

sich blickte ihr nach und atmete tief aus . Ich war ein wenig
innerlich „ bouleversiert ", wie «die 'Franzosen das nennen ; hätte
ich meine Gedanken frei gehabt , so hätte ich mich selbst bewundert
über die srechc Keckheit , womit ich vorgogangen war und meine
Rolle gespielt hatte ; wahrhaftig , ich würde mir so viel kecke
Schlauheit selbst nickt zugetraut haben ; auch wäre ich sicherlich,
nie darauf gekommen , ohne des Oheims Peter Wort : „ Ich habe
sür -dich etwas anderes im Auge " — da latz ' s , darin lag der
Keim , des Pudels Kern , das Embryo der ganzen Komödie , die ich
gespielt .hatte.

Aber wenn ich den Kopf auch viel zu voll und das Herz viel
zu voll hatte , um über mich selbst beschauliche Betrachtungen anzu-
stcllen , in großer Zufriedenheit mit mir selbst , gemischt mit einer
gewissen Dosis Angst , war ick dennoch . Es war mir dock» -gelun¬
gen , Fräulein Henriette gründlich klar zu machen , daß ich nicht
nach ihrem Gelde freie , das ; ich die Vorteile , welche meines Oheims
Stellung mir bol , nm eine glänzende Partie zu machen , gründlich
verschmähte , und daß ich ein außerordentlich offener und ehr¬
licher Deutscher sei ! Zugleich hatte ick mi . einen Platz in ihrer
Nabe gesichert . Unter dem Anschein größter Harmlosigkeit konnte
icq jetzt mit ihr verkehren ; ich war sicher , ihr den Hof mache » zu
dürfen , wie ich wollte — sie , durfte mich nicht abweisen , cs hätte
zu sehr aus gesehen , als ob ihre Eitelkeit durch meine Erklärung
verletz : sei — -das war eine Rücksicht , in deren Fessel Aräuleü-

Henriette von diesem Augenblicke an lag — und damit be¬
schwichtigte ich meine AnM , die Sorge , das ; ich sie wirtlich Lurch
meine Worte verletzt, , daß meine naive Offenherzigkeit über das
hinausgeganaen , was ein verwöhntes junges Mädchen , ohne be¬
leidigt , zu werden , anhürt.

Zu ihrem „Aumonier " erwählte Henriette mich nicht , obwohl
ich ein wenig daraus gehofft hatte . Auch sprach ich mitrihr nicht
wieder in den Tagen , während welcher der Oheim *sibivesend blieb.
All - dieser zurückgekummen , ani nächsten Gcsellschaftsabend , nahm
ich keck eine Gelegenheit wahr , mich eines leer -gewordcnen «Sessels
neben ihrem Platze zu bemächtigen , und begann mit all der Unbe¬
fangenheit , welche es mir gelang zur «Schau zu tragen , ein Ge¬
plauder . Sie wechselte leicht die Farbe , und dann sah sce mit
einem bedeutungsvollen Blicke «und einem verschmitzten Lächeln
zu meinem Oheim hinüber , Oheim Peter , «der eben in der Entfer¬
nung mit einem Herrn von der Präfektur redete , schielte ver-
gniigt -Hernber . Das gab ihr offenbar die Lust zu lackten , aber sie
unterdrückte es , . . sie ging aus mein Geplauder mit einer ge¬
wissen Zurückhaltung ein ; sie versuchte mich auszuziehen , dem Ge¬
spräche ironische Wendungen zu geben ; aber cs gelang ihr nicht
recht ; sie zeigte am Ende Spuren von Verdrosseni -sit . Desto
erfreuter sah ich, daß sic ans das kleine Komplott mit mir ohne
Widerstreben eingehe.

And was mm in der nächsten Zeit folgte — was soll ich es
lange schildern ? Es folgten Tage , wo ich sehr stark -von -Fräulein
Henriette mißhandelt wurde ; wo sic mich mit allen Neigungen
neckte , denen nach der Anschauung eines Franzosen ein Deutscher
durchaus ergeben sein muß , und mich sehr spöttisch fragte , ob ich
es noch -aushalten könne ochie Bier , Schucrout und „ Meerschaum " ,
unter welchem letzteren sie sich eine Art Tabak oder eine lauge
Studenten pfeife borstellte ; ob ick icht von diesen geliebten Dingen
gezogen bald heimwärts reisen werde ; ob ich es noch aushalten
könne in Reims , in einer Gesellschaft , in welcher mir der Tan
des Verkehrs so tadelnswürdig scheine usw „ was sie eben anfzu-
bringen wußte in einer inneren Gereiztheit , welche mir durckwus
-nicht entging , und -die nichts hatte , was mich entmutigte — ich sah
daraus , daß es ihr doch nicht gleichgültig -gewesen , was ich zu ihr
gesprochen ; daß ick, der nicht daran denken konnte , ihr vor den
anderen zu gefallen , nun . doch zu Werke gebracht , sie mir gegen¬
über in eine gewisse gereizte Aufregung zu bringen , und das war
jedenfalls besser , als sie unbeachtet und fremd aus der Ferne zu
bewun -dern . Aus ihren Neckereien , a -us die ich antwortete so gut
ich konnte , entwickelten sich dann weitere BezichunMN und An¬
knüpfungen ; zu reden , zu plaudern gab es nun immer zwischen
unS , je länger , desto lebhafter , und endlich glaubte - ick wahrzu¬
nehmen , daß Henriette eine kleine Befriedigung darin finde , wenn
sie mich so an sich fessele und den Untorhastringen mit Eugeme
entsteh -» , könne,

- st ' Ü!Nia Glas .)



Len FestlanLZkneg nicht aufgibt , werben die Verhältnisse dort
immer ungünstiger.

wird auf Donnerstag vertagt.

A <rs denr L «rirve.

Jever . S täLt is  che L eb  e n sni  i tt eIv  e rso  r g u n g.
Auf Abschnitt 11 Ler Lebensmittelkarten wird 1 Pfund
KartoffeWrkcmehl verteilt . Zun , Bezüge bewältigt ist die Ge-
samtbevölkerung mit Ausuahnie der Selbstversorger mit Gerste
oder Hafer . Kartenabschnitte find bis Freitag abend in den Ge¬
schäften abzugeben , von den Geschäftsleuten bis Sonnabend
vormittag 10 Uhr im Rathaufe.

Barel . Z u m Fleis chb e sch a n e r bestellt  und ver¬
pflichtet ist der Tierarzt Nieberding.

— Legate  an aste Männer sind aus dem Wolsfchen
Fonds zu vergeben , Gesuche sind an den Stndtmaqistrat zu
richten.

— B -r e n nHo l z v e r ka u f. Am Sonntag den 21.
April sollen aus dem Vareler Holz zirkr öl) Haufen Brennholz
abgegeben werden . Käufer versammeln sich uni 2 Uhr bei der
Deutschen Eiche.

Oldenburg . Feuer in derSt  a d t. Es ist in dieser
ganzen Zeit nur Wen zu einen , grösseren Schadenfeuer in der
Stadt gekdimncri . Am Dienstag früh brach in einen, Hause der
Humboldst , aste ein Feuer ans , dis im Wallgebä „de, seinen An¬
fang nahm und sich schnell verbreitete . Noch bevor ' die Feuer¬
wehr kam, waren die Rettungswerke für das MiMemsnt im
Gang . Ein hi 'nzugeeilter Schutzmann und Soldat retteten auch
ein mehrjähriges Kind , Las allein im Giebelansbau schlief, aus
den , verqualmten Haus . Als die Feuerwehr kam, brannte das
Srallgebäiide lichterloh , reichliche Nahrung an Stroh und Heu
findend . Das Feuer wurde nun jedoch schnell gelöscht, freilich
hat das kleine Wohnhaus dabei arg gelitten . Das Stallgebäude
ist bis auf die Umfassungsmauern ausgebrannt.

-v . — Der Oldenburger Verein zur Be¬
kämpfung der Tuberkulose,  dessen erster Vor¬
sitzende " Ober -Mcd .-Nat Dr . Schtaeger ist , wurde durch
den im November 1017 dem Betrieb übergebenen Neubau in
Wikdeshausen in den Stand gesetzt, noch mehr Kranke dritter
Klasse mifzunehmen als bisher , hat eine besondere Abteilung
für 20 kranke Kinder und ist in der Lage , Kranke des
Mittelstandes in weitester Auffassung dieses Wortes würdig
und behaglich laufzunehmen . Die Aufgaben der Tuberku¬
losefürsorge sind durch den Krieg Eit ernster geworben und
werden nach dem Kriege die größten Anstrengungen erfoir-
dern . T -a die Verpflegung so gut wie möglich gestaltet war,
ließ sich eine Erhöhung der Verpflegungssätze nicht vermei¬
den . Von einer Reihe industrieller Unternehmungen und
einigen privaten Gönnern des Veireins gingen auch im ver¬
flossenen Jahre Schenkungen von 330 Mk . bis 6000 Mk. ein.
In 'der Großherzogiil -Elisabeth -Hellstäkte Wildsshausen
wurden 1917 insgesamt 379 Kranke ausgenommen „ nd in
10.584 Verpslegu -ngstagen verpflegt . Der Nachfrage nach
Aufnahme konnte leider nicht ganz oder doch nicht immer
sofort entsprochen werden . Be , den .187 männlichen Kranken
betrug die durchschnittliche Gewichtszunahme 4,1 Kilogr ., bei
den 192 weiblichen Kranken 5,8 Kilogr . Entlassen wurden
326 Kranke und zwar davon 1l7 oder 36,9 Proz . als geheilt,
158 oder 48,5 Proz . als wesentlich gebessert , 30 oder 9,2 Proz.
als gebessert , 16 oder 4,9 Proz . als ungebessert , 5 oder 1,5
Proz . als verschlechtert . Die Heilstättenkur hatte also einen
günstigen Erfolg in 91,6 Proz . der Fälle . Trotz des durch
den Krieg bedingten sehr viel ungünstigeren Kranken-
materia -ls standen die Erfolge über dem Durchschnitt der
Jahre 1912 — 1914 mit 92,1 Proz.

.— Die Generalversammlung des Kons  u m-
vsreins findet am Sonnabend Len 20 . April , abends 8 Uhr,
in der Union statt , worauf wir im Hinblick auf die wichtige
Tagesordnung aufmerksam machen.

— S p a r p r ä m i en . Aus dem aus Ueberschüffeu der
Landessparkasse errichteten Anerkennungsfonds für Dienstver¬
pflichtete sollen alljährlich Prämien gewährt werden . Aussicht auf
Erlangung einer Prämie haben nach der Bekanntmachung des
Grotzh. Ministeriums des Innern vom 24. Dez . 1912 nur unbe¬
scholtene Dienstverpflichtete im Sinne Ler Gesindeordnung vom
iS. Mai IHM, die a) während der letzten 3 -Jahre (wenigstens vom
1. Mai 1913 an ) innerhalb des Herzogtums Oldenburg ununter¬
brochen bei einer und derselben Herrschaft gedient haben und sich
zurzeit noch in diesem Dienstverhältnis befinden ; und b) bei der
Landessparkaffe in jedem der dem 1. Mai 191? unmittelbar vor¬
hergegangenen 6 Jahre mindestens 1» Mk. oder während dieses
fünfjährigen Zeitraums (1. Mai 1913 bis 39. April 1918) im
ganzen mindestens 190 Mark auf ein auf ihren Namen lautendes
isparbuch eingezahlt haben . Dabei sind die Einzahlungen nur
insoweit anzurechnen , als ihnen nicht Abhebungen in dem gleichen
Jahre gsgenüberstehen . Ein in dem fünfjährigen Zeitraum ent¬
standenes Gesamtguthaben von 100 Mk. berechtigt aber nur dann
zur Erlangung der Prämie , wenn von diesem Guthaben -minde¬
stens SO Märk in den ersten drei Jahren (1. Mai 1913 bis 30.
April 1910) ein-gezahlt sind. Dienstjahre , die bereits bei einer
Prämienverteilung berücksichtigt sind, kommen Lei den ferneren
Prämienverteilungen nicht in Betracht . Anträge auf Bewilligung
-der Prämie sind in der Zeit vom 1. Mai bis zum 1. S -ePt. d. I.
-unter Angabe -der Nummer des Sparbuchs des Antragstellers , so¬
wie unter Vorlegung einer Bescheinigung des Gemeindevorstandss
(Stadtmagistrats ) über das Dienstverhältnis und die Unbescholtene
heit des Antragstellers bei der Landessparkaffe in Oldenburg oder
ihren Nebenstellen in Rüstringen und Delmenhorst schriftlich oder
mündlich zu stellen . Später eingehende Anträge können für das
laufende Jahr nicht mehr berücksichtigt werden . Für den Antrag
rmd die Bescheinigung über  das Dienstverhältnis usw. sind Vor¬

drucke hevgeftellt, die von Ende April ab von der Landessparkaffe
und ihren oben genannten Nebenstellen auf Wunsch unentgeltlich
abgegeben werden und auch von den Gemeindevorständen (Stadt¬
magistraten ) des Herzogtums zu beziehen sind. Die Prämie soll
regelmäßig SO Mark betragen , jedoch kann dieser Betrag je nach
den verfügbaren Mitteln ermäßigt oder erhöht werden.

Osternburg , Recht eigenartige Pe - axis  übt
die Krankenkasse der Glashütte -gegenüber den berechtigten
Mitgliedern , welche Kriegsteilnehmer sind . Mehrfach ist
uns nntgeteilt , Laß die Kasse an erkrankte Kriegsteilnehmer,
welchen von der Militärbehörde Jazairettbehcmdlnng zuteil
wird , nur die Hälfte  des Krankengeldes Ler betreffen¬
den Lohnktasse auszahtt . Das ist unzulässig . Da die Kasse
keine Aufwendungen für Lnziarettbehandlung macht , steht
denr Erkrankten das volle  Krankengeld zu . In den Fällen,
wo nur die Hälfte gezahlt ist , sollten die Geschädigten die
Nachzählung verlangen.

Wittmund . D .er Kreistag  hat den Beitritt zu der
OstfrresischM Küstenfischereigesellschaft mit einer Stamm -Ein¬
lage von 11000 Mk . beschlossen. Nach einem ausführlichen
Vorträge des Bürgermeisters Bartelt zu Wilhelmshaven wurde
der Beitritt des Kreises zu dem Wiesinoor -Stromvechand be¬
schlossen.

alle «? Welt

Falsche 50-Mark -Reichsbanknvten . Seit einiger Zeit sind
Nachbildungen der Reichsbanknotsn zu fünfzig Mark mit dem
Datum des 21. April 1910 und 'mit verschiedenen Nummern zum
Vorschein gekommen . Die 'Nachbildungen find Hauptsächlich
daran zu er-kennm , daß sie keine Fasern haben , sondern daß die
Fasern durch einen gelbbraunen Ausdruck ersetzt sind . Das
Papier der Fälschungen ist dem Gefühl nach Mvas stärker und
weicher als das echter Noten ; beim Schütteln eines Blattes
klingt es weniger . Das ReichsbanKürektorium macht auf diese
Fälschungen aufmerksam und setzt für denjenigen , der zuerst
einen Verfertiger oder wissentlichen Verbreiter dieser Nachbil¬
dungen bei einer Orts - oder Polizeibehörde oder einem Gericht
dergestalt anzeigt , daß die Täter zur Untersuchung gezogen und
bestraft werden können , eine Belohnung von 3000 Mark aus , die
es sich vorbehält , unter besonderen Umständen noch zu erhöhen.

Ein schwerer Zusammenstoß zweier Strahcnbahnzüge
ereignete sich in Berlin , bei dem 9 Personen zum Teil sehr
schwer verletzt wurden . 8 der ' Verletzten wurden nach dem
Krankenhaus am Friedrichshain llbergeführt . Mehrere an¬
dere Personen erlitten unerhebliche Verletzungen und konn¬
ten ihre Wohnung aufsnchen.

Einbrccherfahrtcn eines Gastwirts . Vor der Potsdamer
Strafkammer wurde über die aufsehenerregenden Didb 's-
fahii' ten des früheren Regi -erungssekretärs und jetzigen Gast¬
wirts Engelbert Michels über die wir damals berichteten,
verhandelt . Der Chauffeur Sebastian Reinartz aus Berlin,
der Michels beim Angeln kennengelernt und zu den Ein¬
brüchen verführt hatte , ist inzwischen wegen -Geistskrankheit
entmündigt und in eine Irrenanstalt gebracht worden.
Michels , der den Chinafeldzu -g mitgemacht hatte , wurde im
Jahre 1908 RegieruNgsfekretär in Potsdam und nahm im
Frühjahr 1917 seinen Abschied . Er pachtete dann das
Strandlokal Schweizerhaus in Nedlitz und unternahm von
dort mit Nernartz wiederholt nächtliche Streifzüge , wobei
beide in Villen einbirachen und Kleider , Teppiche , Silber¬
sachen und aydere Gegenstände stahlen . Das Urteil lautete
auf 2 Jahre und 3 Monate Gefängnis.

20 000 Mark im Kohlcnkasten . In Dresden fand ein
Knabe in einem Kohlenkasten , als er nach etwas Lesbarem
suchte, fü«r 20 000 Mark Kriegsanleihe und Schatzanweisun¬
gen versteckt. Obwohl diese Wertpapiere bereits am 9. April
verloren sein müssen , hat sich bisher der Eigentümer noch
nicht gemeldet.

Ein großer Postscheckschwindel , der in Halle a . d . Saale
verübt wurde , beschäftigt jetzt auch die Berliner Kriminal¬
polizei . In Halle war bei einer Genossenschaftsbank ein 24
Jahre alter , aus Giebetstadt bei Schweinfurt in Bayern
gebürtig « Buchhalter Friedrich Köhler angestellt . Dieser
fälschte eine Anzahl Schecks , erhob darauf beim Postscheck¬
amt in Leipzig 200 000 Mark und brannte damit durch.
Bevor man von dem großen Schwindel Kenntnis erhielt,
war Köhler Ende März zu seiner Mutter auf Lsterurlaub
nach Schweinfurt gefahren . Es ist anzunehmen , daß « sich
mit feiner großen Beute nach irgendeiner Großstadt ge¬
wandt hat , um dort den Lebemann zu spielen . So wird er
nun auch in Berlin gesucht . Auf seine Ergreifung und dis
Wiederbeschaffung des Geldes ist eine Belohnung von 1000
Mark -ausgefetzt.

Ohne Arme und Beine geboren wurde die Gottlieba
Benona Schrödetc , die am 8. April im Alter von 69 Jahren
in Greiz verstarb . Unter kerngesunden Geschwistern kam sie
1849 zur Welt . Die Hoffnung , daß das unglückliche arm-
mid beinlose Wdsen bald sterben Würde , erfüllte sich nicht.
Im Gegenteil , es gedieh prächtig . Die Geschwister fuhren
sie zur Schule , wo sie gut lernte ; als sie 20 Jahre alt war,
nahm sich ihrer ein Schausteller an , der ihr allerlei Künste
lernte und sie in fast allen Erdteilen zur Schau stellte , so
daß sie mehr von der Welt gesehen hat , als Tausonde ihrer
gesunden Mitmenschen . Mit der Zeit erreichte sie eine der¬
artige Geschicklichkeit, daß sie mit dem Munde schreiben ',
zeichnen , Nadeln einfädeln , Perlenstickereien anfertigen und
vieles anders konnte . Auf ihren Schaustellungsreisen ist ihr
Unternehmer -ein reicher Mann geworden , doch' auch sie, der

viel bebau « te Krüppel , erwarb sich ein kleines Vermögen,
so daß sie sorgenlos leben konnte und keinem ihrer Angehöri¬
gen zur Last zu fallen brauchte.

Zu Tode elektrisiert . In Massen bei Unna wollte sich
der Schmiede - und Lchlosssrlehrling Wilhelm Zechet , dein
Beispiel eines Kameraden folgend , vermittels der Stark¬
stromleitung „elektrisieren " , Elchen Versuch er mit dem
Tods büßte.

88 OW Mark »nterschlagcn . Bei der Sparkasse in -Mül-
heim a . d. R . wurden Unterschlagungen in der Höhe von
88 000 Mark aufgedeckt . Zwei Angestellte decr Kasse wurden
verhaftet . Einer von ihnen beging einen Selbstmordversuch.

MilUvneüuuterschlagung in Paris . In Paris wurde
der Bankangestellte Moritz Larras wegen Unterschlagung
von mehr als einer Million Franken verhaftet . Der 'Ver¬
haftete gestand , abgesehen von dieser Summe in Marseille
weitere 600 000 Franken unterschlagen zu haben.

VerrsirissshteS.

Aluminium — das Metall der Zukunft . Da auch in
Deutschland die Erzeugung -von Aluminium infolge des Kriegs¬
bedarfs sehr gestiegen ist, mag der folgende Bericht der British
Aluminium Co. über die Zukunft dieses Metalls interessieren:
„Tie vielseitige Anwendung , -die das Aluminium gegenwärtig
findet , wird auch für die Zeit nach dein Kriege eine erhebliche
Ausdehnung zur Folge haben . Zweifellos sind die außerordent¬
lichen Fortschritte in der Luftschisfahrt zum erheblichen Teil dem
Gebrauch von Aluminium in reiner oder in legierter Form zu ^
danken , und zweifellos wird dieses Metall künftig in Handets-
unternchmungen dieselbe Rolle spielen wie heute im Kriege.
Außerdem ist ein weiteres Feld der Aen-wendung ' im Zu¬
sammenhang mit dem Automöbilbau , mit landwirtschaftlichen
und industriellen Fahrzeugen in der chemischen und der
Brauereiinduftrie und namentlich auch für Transmissionen zu
erwarten , wo Aluminium eine starke Konkurrenz für Kupfer
Erden wird . Schon vor dem Kriege war eine Wendung der
Dinge nach dieser Richtung hin zu beobachten , die freilich noch
nicht recht zum Durchbruch kommen konnte. Der Weltverbrauch
in Aluminium ist etwa fünfmal so groß als vor zehn Jahren.
Das hat naturgemäß eine sehr erhcbliche Steigerung der Pro¬
duktion herbeigeführt , und Zwar in der ganzen Welt . Die
britische Regierung unterstützt diese Entwicklung vollauf ." Tie
gesteigerte Verwendung von Aluminium wird sicherlich auf den
Kupferpreis drücken, was für Sie 'Geweihe , Kr die Kupfer nach
wie vor unersetzlich bleibt , wichtig genug ist. Im Vorbeigehen
sei erwähnt , daß die Deutsche Bergwerkszeitung unlängst von
der geplanten Einführung eines Reichs-Alunnninminonopots zu
berichten wußte.

Vrietzsvsetzarr.
GeschichtlicheTat . Blätter aus den Schriften und Briefen

von Karl Marx.  Zu Kar ! Marx hundertstem Geburtstage
wird ein Buch erscheinen, das den Bahnbrecher des Sozialismus
in den Augenblicken höchster geistiger, kämpferischer Kraft durch
sein eigenes Wort verlebendigt . Marx war ein Meister der Zer¬
gliederung und ein Baumeister zugleich, der die Kunst mächtigen
Zusammenfaffens besaß. Er schaute aus nach einem Werden auf
höherer Stufenleiter , drang tief in die unendliche Fülle der Be¬
wegung ein, die in Einzelleben und Lebenszeiten geschichtlicham
Werke ist und stand für seine Zeit selbst im Brennpunkt opfer¬
reicher Kämpfe . Was seine Arbeit gewesen ist, wächst heute in
immer neuen Buchbänden , zum Teil aus Verschollenem zu einem
zweiten Wirkungsdasein heran ; reiche Briefscnnmlungen haben
sein Ringen , seine Art , den Weg seines Schaffens greifbar er¬
schlossen. All das in seinen Höhepunkten zu erfassen und auszu-
drücken, ist der Zweck des von Franz Diedrich  gestalteten
Buches, das wir dem Marx -Gedenktage widmen . Die Macht unse¬
res Vorkämpfers , den Inhalt langer Gedankenreihen abschließend,
wie von Gipfeln aus zu überschauen und darzustellen , seine Macht
in kurzem Worte , Erwägungen , Tatsachen , Menschen blitzschnell
zu enthüllen , zu kennzeichnen, ermöglichte solch ein Buch. Ileberall
in den großen Werken des Forschers , in den Flugschriften , Zei¬
tungsaufsätzen , Programmkundgebungen , Beschlußformeln des
Politikers , in den Briefen an die mitkämpfenden Freunde , leuch¬
ten viele Sterne des Denkens und Wissens auf . Ein weltum¬
fassender Geist lebt schürfend und fechtend sich darin ans , ein Geist,
Geist, der nebelnde Wirrnisse auflöste, festen Boden unter die Füße
brachte und zäh für sein Erkanntes stritt . Dieses Wesen des
Mannes , der -den Entwicklungsgang der Gesellschaft ursächlich frei-
legts , soll unser Buch bezeugen . Ein Persönlichkeitshild , das
feine eigenen Worte vermittelt . Geschichtsauffassung, Linien der
Gesamtgeschichte, einzelne Gefchichtsteile, geschilderte Charaktere,
ökonomische Grundlehren , Klassenkampf-Fundament , Politik der
Arbeiterklassen — in zahlreichen Gruppen gefügt,
soll das Buch dokumentarisch vergegenwärtigen,
was Marx uns bedeutet.  Wir sollen immer Brücken
suchen, ihm nahezukommen , ihn ohne Enge zu gewinnen , ihm
nahezubleiben . Er will auf immer neuen Wegen erobert werden
und dieses Buch will ein neuer 'Weg sein . — Das Buch erscheint
Ende April im Verlage der Buchhandlung Vorwärts , Paul Singer
G. m. b. H., Berlin SV 68.

Arbeiter-Jugend . Die soeben erschienene Nr. 8 des zehnten
Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Charakterbildung in der
Lehrzeit . Von Adolf Domnick. — Moral . Von Ernst Preczang.
— Nacht- und Ueberarbeit jugendlicher Arbeiter . Von kl LI . —
Mabnung . Gedicht von Leopold Jacobh . — Die Linie . Von
Heinrich Behr . (Mit Abbildungen .) — List und Verstellung der
Tiere . Von A. E . Borger . — Sorgfältiges Briefschrei-ben. Von-
H. Peps . — Zwei Heirngekehrte. Gedicht von Anastasius Grün.
— Aus der Jugendbewegung . — Zur wirtschaftlichen Lage . —
Die Gegner an der Arbeit.

Bekanntmachung»
Nachdem die Kriegspatenschaft bei dem Magistrat hier

eingerichtetist, fordern wir die gesetzlichen Vertreter(Mütter,
Vormünder) der Kinder im Kriege Gefallener auf, uns
Namen und Wohnung dieser Kinder mitzuteilen, soweit
diese unserer Hinterbliebenen-Fürsorgestellenoch nichtbekannt
sind.

Wilhelmshaven, den 17. April 1918.
Dev rrr «rgiMv « t.

_ _ Läger . _
Nachdemnunmehr die Milchkarte » für Kinder von

6 bis 1« Jahre » nnd für über 63 Jahre alte Per¬
sonen ausgegeben worden sind, sind die Vestellabschnttte
dem Händler bezw. der Milchverkaufsstelle, von der die
Milch bezogen werden soll, bis spätestens Sonnabend,
d. 2V. d« Mts . , zu übergeben. Die Händler bezw. die
Verkaufsstellen haben hierüber eine besondere Kundenliste
aufzustellen und uns dieselbe mit den Bestellabschnitten
bis spätestens Montag , d. 22, d. Mts ., einzureichen.

Wilhelmshaven, den 18. April 1918.
SfäStisetzer L <rbeirs „ rittslaint.

MeÄmiiiilltl-.SMkk-
werden am Montag , den 22. d. Mts -, für die Einwohner
des I.. 2. und 3. Bezirrs, am Dienstag , d. 23. d. Mts .,
für die Einwohner des 4. und 5. Bezirks ausgegeben.

Brotausweiskarte ist vorzulegen.
Die Karten sind gleich bei der Ausgabe nachzuzählsn.
Spätere Beanstandungen finden keine Berücksichtigung.
Wer an den festgesetztenTagen die Karten nicht abholt,
hat eine Gebühr von 23 Pf . zu Zahlen.

Wilhelmshaven, den 18. April 1918.

Stüdtisetzes LsbsnsiirrtteL «r,irt.

Bekanntmachung.
Die in dieser Woche gültigen Fleischkartenwerden

zu1.«mit Misch und m»Wurst
beliefert.

Wilhelmshaven, den 18. April 1918.
StS - tis «her Lev «i»»nurttek«runt.

II . . " ' " RW « ll.
OLdeoogestratze12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich
Oktober von morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von
nachmittags 3 bis abends 8 Uhr, in den Monaten November
bis einschließlichMärz von morgens 8 bis mittags 1 Uhr
und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr; an jedem Sonn¬
abend bis 10 Uhr; an Sonntagen nur bis vormittags
11 Uhr. Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen.

Die Schwitzbäder sind für Damen  jeden Montag
und Donnerstag nachmittag, in der übrigen Zeit nur für
Herren  geöffnet . Sonnabend nachmittags werden keine
Schwitzbäderverabfolgt.

Verabreicht werden außer ReinigungsVSdcrn alle
medizinischen Bäder.

Wannenbäder kosten 30 Pfennig . 2 Kinder unter
14 Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad
benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt
zu haben. lS40

Die Butterkarle»
werdenam Montag , 22.April,
1- 4 Uhr, gegen Vorlegung
der Lebensmittelkartenin den
Ausgabestellen verausgabt.

Hanke n. (458

WeMe We
für neue u. gebrauchte Möbel
sowie ganze Hausstände.
Kerb.Kimen,WWmsh..
Querstr . 12, Ecke Kieler Str.

MzMÄ
Mellumstrahe « .Ulmenstraße

Kaiserstr. , Friedsrikenftr.
BremerStr ..MarkthalleBant


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

